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Aus mennonitiften Kreifen 


Dereinigte Staaten 


Oregon. 


Nemwberg, Yambill Go. 15. De: 
Die langen Abende 
find da, daß genug Zeit ift, daß einer 
und der andere auch hin und wieder et= 
was für die Rundſchau fchreiben kann. 
Es liegt ja alles ſchon längſt im tiefen 


cember, 1895. 


Winterfchlummer in ven Oft-Staaten, 


wo Sturm mit Schnee über die Fläche 
ſchon 
möchte, er wäre das rauhe Winterwet— 
welches doch 5 bi3 6 
Monate anhält. Es iſt ja mit Wahrheit 
doch 
es ſind ja viele 


herbrauſt und ſelbſt Mancher 


ter überhoben, 


gefagt, daß es faſt zu lange iſt, 
was iſt zu machen, 


Familien die in den 70er Jahren dort— 


hin in die kalten Gegenden eingewan— 
auch 
ziemlich kalt war, alſo wirklich feine 
gemütlich es ſich 


dert find von Rußland, wo es 
Ahnung haben wie 
lebt in einer Gegend wo fein Winter 
ift. Es iſt bald wieder Weihnachten, 
noch fünf Tage, und Blumen blü 
hen um die Wette, im arten. 


Die 


Ich 


wohnte lang genug in Manitoba, aber 


ich konnte die Kälte nicht gewöhnt 
werden. Erſtens iſt mein Ziel nicht 
reich zu werden an irdiſchen Gütern, 
obzwar ich nicht zu klagen lie— 
ber wollte ich, 


habe, 
ich hätte ſchon Schätze 
für das ewige Reich Chriſti. Doch ich 
will von de denn mein 
Zweck iſt, euch lieben Leſern im Oſten 
zu ſagen, daß wirklich als- 

Neichthum zu betrachten iſt in einem 
milden Klima zu wohnen. Ich Habe 
Land mache 


zu 


abbrechen, 


1) 


und 


hier nur vier Acker 


mein Leben ſo recht gemütlich ange 
nehm für meinen Körper. Ich bin 
fchon 7 bie 3 Sabre bier und Dabel, 
mich ſchon an die hieſigen Verhältniſſe! 


gewöhnt. Als ich von Oſten ber kam 
dachte ih, ich Hatte ſchon die Landar 
beit gelernt, aber wirklich nicht Für 
Oregon. Es war mein Glüd, daß ich 
fo mehr ohne Geld herkam, ſonſt hätte 
ich mir auch vielleicht zu viel Yand ge— 
fauft, mehr als ich eigentlich bezahlen 
fönnte, und fo wäre es auch verjpielt, 
wie es ſchon Vielen ergangen iſt. Ich 
hatte nichts zu verlieren und nährte 
meine Yamilie vom Tagelohn, welches 
auch fo ziemlih gut gegangen tft. 
Jetzt aber bin ich ein vollzähliger Far— 
mer mit drei Kühen und etlichen 
Schweinen. Bin auch mit meinem Los 
fehr zufrieden, denn ich würde nicht mei— 
ne vier Ader für 80 Ader im Often ver: 
taufchen und dort wohnen. Weberhaupr 
ſuche ich Fonft nichts anderes zu bezwe— 
den, als wenn jemand herfommt (was 
jedes Jahr geſchieht) follen fie nicht zu 
viel Land faufen, fich nur ftreden nad) 
der Dede, denn weil die Farmerei hier 
muß mit anderem zufammen getrieben 
werden, jo ift es beijer, man ſammelt 
zuerjt ein wenig Kenntniße. Erſt ges 
than und dann nacdgedadt, hat man— 
hen ſchon in groß Leid gebradt. Gruß 
an alle Leſer der Rundſchau, 

9. 9. Görtzen. 





Süd-Dafota. 

Loretta, 18. Dezember 1895. 
Indem ja die Zeit nicht Stille fteht 
fondern unaufhaltfam forteilt, fo liegt 
wiederum ein Jahr hinter uns in der 
Ewigkeit. Ya es ift zu den Taufenden 
zugezählt die kommen follen in diefer 
Zeit. O wie viele Seelen find hinüber 
gegangen um nie wieder zurüdzufehren. 
O, wie mander möchte noch in dieſer 
Welt geblieben jein, um noch ein an= 
derer Menſch zu werden? 

Möchte in Pawnee Rod die Lieben 
fragen, ob der verunglüdte Schmidt 
von deſſen Tod, (der dur den Blig 
verurſacht wurde) in der Rundſchau be= 
richtet war, der liebe Bruder und Predi- 
ger-David Schmidt ift. Bitteeszu berich- 
ten, wenn nicht in der Rundſchau, 
‘dann brieflih. — 


ein 


So wie der Mann Gottes Mofes be= 
t: „Ehe denn die Berge wurden, 


) 


te 
wurden, biſt du Gott von Ewigkeit zu 
Ewigfeit. die Menjchen läſſeſt 
fterben und ſprichſt: Kommet wieder 
Menſchenkinder! Denn taufend Jahre 
find vor dir wie der Tag, der geftern 
vergangen it und wie eine Nachtwache! 
Palm 20. 

D, wenn ein jeder e3 jo möchte be- 
denfen, wie der Mann Gottes gebetet 
bat. Es wird aber hier im unferem 
Lande nicht mehr jo bedacht. Es iſt 
diefes Land ein Fleiner Ruheort zur 
Vergrößerung der Strafe. Es wird 
auch Schon ernſt gepredigt und gewarnt, 
wie man es in dieſer Zeit von mehreren 
Bredigern hören durfte; aber der liebe 
Heiland jagt ja, es würde fein wie bei 
Noahs Zeit. Uebrigens haben wir hier 
jest ſchöne Zeit. 


bier vor einigen Wochen hatten iſt alle 


{ 
| 
| Der du 


x 


* 
4 


Der Schnee den wir 


fort. Dürfen auch nicht klagen. Der 
Herr Hat uns wieder mit einer 


ihönen Ernte bedacht und der Geſund 


heitszuftand iſt befriedigend. Nicht 
jonderlihe Krankheiten, als dab der 
liebe Bruder Tobias Ratzlaff ſchon ei— 
nige Monate an einer Hand leidet. 
Mußte ſchon viele Zeit im Bette zu 
bringen. Zum Schluß grüße ich alle 








Rundſchauleſer und verbleibe der ge 
ringe Mitpilger nad) Zion, 
Gornelius Ewert. 
Nord: Dakota. 
Mostau, Bamwalier Go. Lieb 
Rundſchau! Dieweil ich weiß, daß du 
bei vielen Freunden und Bekannten 
einkehrſt, und auch in Rußland bei 
meinen Freunden, weil ich dort aud 
Inoch leibliche Geſchwiſter habe in Mar 
genau, nen ich geſchrieben habe und 
keine Antwort erhielt, fo nehme ich die) 


Zuflucht zu deinen Spalten. Berichte 
hiermit, daß wir damals nab Mani 


1 
J 


toba gingen und uns eine balbe Farn 
fauftenzu 1000 Dollars nnd bauten uns 
ein Haus darauf. itt Schönes 
Land. Wir haben diejes Jahr auch, 


Laı 
Gott jei Dank, eine Schöne Ernte. 


(83 


von 10 Desj. 130 Tſch; Gerfte von 3 
Desj. 42 Tſch.; Hafer von 2 Desj. 44 
Tſch.; aber der Preis war jo gering: 
Weizen 47 Ets. das Bufchel, das find 
2 Dollar 82 Eents das Tih. So fahe 
ih mich genöthigt zu verfaufen und 
nahm in Nord Dakota eine Heimftätte; 
bezahlte 19 Dollars für eine ganze 
Farın, wo wir uns jeßt in guter Ge— 
jundheit befinden. Wir haben uns ein! 
Wohnhaus und Stall gebaut, haben | 
zu effen und zu trinten, Vieh und Aderz | 
gerätbe zur Genüge, Saat zur Nusfaat, 
und Alles was ich habe das darf ich 
mein nennen, und das ift genug für 
uns. Auch haben wir Kinder in Sag— 
radofti, wenn fie die Rundſchau nicht 
lefen, jo bitteich die Leſer, fie möchten es 
den Kindern und Geichwiftern zuftellen, 
wofür ich zum Voraus herzlich danke, in 
der Hoffnung, ihr werdet jolches thun. 
Wir verbleiben eure Freunde, 

Heinrih und Sarah Janzen. 





Kanſas. 
Lehigh, 24. Dezember 1895. Weil 
ſo wenig Berichte von hier in die Rund— 
ſchau zu leſen ſind, ſo will ich ein paar 
Zeilen einſchicken. Wir haben noch faſt 
immer ſchönes Wetter gehabt, 10 Gr. R. 
Froſt iſt das kälteſte geweſen. Letzte 
Woche, den 20., bekamen wir den erſten 
Schnee in dieſem Winter, der aber von 
dem warmen Wetter jetzt ganz ver— 
ſchwunden iſt, und der Weizen hat da— 
durch ſeine Feuchtigkeit erhalten, iſt 
auch nech immer grün, wenn auch noch 
nicht ſo fortgeſchritten wie manchmal, 
denn er wurde dieſen Herbſt ſpät geſät 
wegen der Heuſchrecken. Es ſind doch 


noch einige Felder am Rande wegge— 
freſſen. Der Spruch in 1. Petri 1, 4. 
beftätigt fi noch immer, denn alles 





und die Erde und die Melt geichaffen | 


Der | 


Meizenertrag war nach ruſſiſchem Map | 





Fleiſch ift wie Gras, und alle Herrlich 
feit wie des Grajes Blume. Das Gras 
ift verdorret, und die Blume abgefallen. 
Dat des Todes Vorbote „Krankheit“ 
nicht immer vor ihm herkommt bat ich 
hier in zwei Fällen bewiejen. Erſtens, 
eine Frau die mit ihren Kindern auf 
dem Wege zu ihren Nachbarn war, 
wurde plößlid vom Tode überfallen. 
Der andere Sterbefall ijt einer, desglei- 
chen wohl noch jelten vorgekommen ift, 
nämlich im Rathaus beim Steuerzahlen. 
Abraham Hiebert, Hillsboro, Aleran 
derfeld, war nad Marion gefahren die 
Steuern zu bezahlen, und weil es vor: 
fommt, da man nicht gleich abgefer: 
tigt werden kann, wegen der vielen Be 
zahler, fo war Hiebert miteinem Mann 
wegen dem Barttragen ins Geſpräch 
gefommen; auf einmal 

Hände etwas von lich geitredt und war 

orhen 


il» 
digt wird es für die Anweſenden 


MAHLHHHHAALASLLELALLLLLLLLLLLL — 


u 


hatte Die 


er 


rbe Eine Herzerſchütternde Pre— 


Ic 


aeme 

















Ijen fein. Mber bei alle dem, wenn 
das Wort Tod auch fein 
li Grauenhaftes hat fo haben wir doch 


! bei diefem allem einen Erſatz der lieb» 


licher ütber alles tönt. An Offb. 14, 
13. heißt es, „Selig find die Todten 
die in dem Herrn fterben, von num au, 
ja der Geift jpricht, daß ſie ruhen fol- 
len von ihrer Arbeit, denn ihre Werke 
folgen ihnen nad. Wir können jebt 
bier eine Wahl treffen: wenn wir im 
Herrn ſterben wollen, dann müſſen 
wir hier auch) im Herrn leben, und uns 
fo bewegen, als die wir in der Welt 
find und nit von der Welt. — 


Will noch an die lieben Freunde in 
Rußland von unferem Befinden eimas 


und ziemlich gefund,-außer meine Frau 
bat ji den linken Arm verlegt, ftieg 
vom Stuhl und fiel rüdlings und 


ein Knochen am Handgelenf gefpalten 
war, befiert fih aber. Unſere ältefte 
Tochter Katharine ift in Chicago im 
Waifenheim und Hoipital, wenn ich | 
nicht irre ift J. WA. Sprunger der Grüns | 
der. 

Ein Brief von einer Gehilfsleiterin 
theilt uns mit, daß Katharine vielleicht 
nad Cleveland, Ohis, ins Hoſpital 
gehen wird, um Kranke zu bedienen. 
Das Hoſpital gehört auch zu dem in! 
Chicago. Die Urfadhe ihres Dorte 


ſeins ift, weil fie Förperlich nicht ſehr ges 
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weſent-⸗ 


berichten. Wir ſind noch alle am Leben 
mel höher iſt denn die Erde, ſo ſind 


ſchlug mit der Hand an den Tiſch, daß | gen.“ 


fund ift und deswegen für den Herrn 
| arbeiten will, denn da erhalten fie kei— 
nen andern irdilchen Lohn ala Koſt und 
Kleider. Zum Schluß einen herzlichen | 
Gruß an alle lieben NRundjchaulefer | 
und Freunde bier und auch im ge=| 
mweienen Heimathslande von euren | 
Freunden und Bekannten, | 

Yug. und Katharine Kohfeld. 


Hillsboro, Marion Co., Kanfas, 
27. December 1895. Werte Rund 
ihau! Im Bewußtfein, dab die an- 
vertrauten Nachrichten faſt überall hin 
fommen wo Mennoniten wohnen, auch 
nah Rußland, unſerem früheren Vater— 
(ande, möchte ich dir, diefer Urſache 
halber, eine für uns und manchem 
theuren Freunden wichtige Begebenbeit | 
nämlich die Nachricht von 
meines I. Schwiegervater: 


Abr. Hiebert (Nleranderfeld) Hillsboro 


mitteilen, 
dem Tode 





Kanſas. Derſelbe wird vielen Rund 


RV— 


ſchauleſern hier in Amerika ſowie auch 
in Rußland bekannt geweſen ſein. E 
war in Süd-Rußland wohnhaft, und 
wurde im Jahre 1839 im Dorfe Alex— 
anderwohl geboren. Ein Sohn von 
Joh. Hieberts. 

Es war am 14. Dec., morgens, als 
der Vater Geſchäfte halber nach Ma— 
rion fuhr, und weil ſein Weg bei uns 
vorbei führte, kam er noch bei uns auf 
den Hof gefahren und redeten wir noch 
einige Worte mit einander, doch er 
ſchien in Eile zu ſein, und fuhr fort 
mit der Bemerkung, daß er und die 
Mutter uns am folgenden Tage, Sonn— 
‚tag, 15. d. M. beſuchen wollten, doc) 
auch hier iſt es wieder wahr geworden, 
was der Herr durch den Propheten Je— 
ondern ſo viel der Him— 


+ 


— 
= 
„_ 


ſaias redet: 
auch meine Wege höher denn eure Wege, 
und meine Gedanken denn eure Gedan— 
| Ah wir ahnten es leider nicht, 
daß es die legten Worte waren die wir 
mit ihm geredet hatten in diejem Le— 


en. 

Es mag wohl etwas nad) 12 Uhr ge— 
wejen jein, als ein Telegramm von 
Marion fam mit der Schredenstunde, 
daß der Vater todt jei. Wer kann fich 
wohl den herzbredenden Schmerz einer 
Mutter und ihrer Kinder vorftellen, die 
ihren Gatten und Vater noch des Mor- 
gens jozujagen gejund von zu Haufe 
wegfabhren fehen, und dann auf einmal 
die Nachricht: der Vater ift todt. Meine 





| 
| 


Höchſte von Allen in Gährkraft. —Le 





Royal 


tzter Bericht, Ver. Staaten Regierung. 
Baking 


Abſolut unverfälſcht. 


beiden älteſten Schwäger und ich eilten 
ſo ſchnell wie möglich nach Marion, und 
fanden die traurige Nachricht bewahr— 
yeitet, todt lag der Vater vor uns auf 
einer Bahre, mit welcher fie ihm aus 
des County Schaßmeilters Amtſtube in 
eine Möbelhandlung getragen hatten. 
Gr war in des Bounty Schaßmeilters 
Amtsſtube getreten, um jeine Steuer zu 
bezahlen, doch weil er etwas warten 
mußte, weil andere vor ihm waren, 
yatte er Sich in einen Stuhl gejebt 
und mit einem früheren Belannten 
ih unterhalten, bemerft wurde, 
dab ihm etwas fehle, da er rüdlings 
in den Stuhl gelunfen war. Die 
Umſtehenden batten ihn gleich auf den 
id einen Arzt her— 


\ 


als 


Fußboden gelegt un 


beigerufen, derſelbe nannte die Urſache 
»der Krankheit Apoplexy, doch che 
> Minuten verjtrichen, war er ohne 
auch nur ein Wort zu ſprechen aus 
diefem Leben geichievden. Nach einer 
furzen Berathurg kauften wir einen 
Sarg, legten ihn in denjelben und 


fuhren feiner geweſenen irdischen Hei 
Angeh 
und 


ith zu, wo jchon feine l. 


gen ſammt vielen Freunden 


ne Ö 
W 


ri 
—* 
* 


en 
De 


er Schmerz 


fannten unferer warteten. 


{ Y 


der I. Mutter war groß, und war es 
ihr, als wenn fie kaum die ganze 
Wahrheit des überraſchenden Vorfalles 
wareiten konnte. 

Das Begräbniß fand Montag, den 
16 M. Statt, wozu ſich auch zahl 


reiche theilnehmende Hüfte eingefunden 
hatten don nah und fern. e Leichen 
wurde gehalten von Yehrer Peter 
Inman, Kanfas, anlehnend 
Worte Pauli, 2 
Nebenbemerfungen von 
’ Holdeman. Hierauf 
jeine irdiiche Hülle dem Schoße der 
Erde übergeben. Hätten wir nicht 
diefen Troft, daß der Verjtorbene durch 
Burke zum Glauben gefommen war in 
gefunden Tagen, und im Glauben 
lebte bi$ zu feinem plößlichen Ende, 
jo würde der Schmerz noch um fo 
größer jein. 

Ya, was hätten wir dann wohl für 
eine Hoffnung, da er ja beim Sterben 
fein Wort mehr Sprechen konnte. Wich- 


Di 
rede 
Frieſen, 

5, 
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wur 


die Kor. 
10, 


A 
ne 7 


an 


l E; 
D de 


tig ift es zu beachten wie ſich ein Dich: 
ter ausdrüdt: „Verſchiebe niemals 


deine Pflichten, Was Du zu thun heut 
Ihuldig biſt“ u. ſ. w. Ja und noch 
beſonders für diejenigen, zu denen der 
Geiſt noch rufet, wie Petrus einſt zu 
jenen die ihn fragten: „Was ſollen wir 
thun, daß wir ſelig werden?“ worauf 
es hieß: „Thut Buße und laſſe ſich ein 
Jeglicher taufen zur Vergebung der 
Sünden.“ 

Wir ſehen es an dieſem Beiſpiel wie 
nöthig es doch iſt, daß ein Menſch in 
dieſem Leben ſich deſſen ſoll bewußt ſein 
(das heißt, wenn er gleich jenen dort, 
begehret ſelig zu werden), daß er durch 
Buße zur«Vergebung feiner Sünden 
gekommen iſt, und theilhaftig gewor— 
den der göttlichen Natur, dadurch zu 
verleugnen das ungöttliche Weſen und 
die fleiſchlichen Lüſte dieſer Welt, 
denn feſt ſind und werden Jeſu Worte 
bleiben: „Es ſei denn, daß Jemand 
von neuem geboren werde, kann er 
nicht in das Reich Gottes kommen. 
Ich ſchreibe dieſes etwas ausführlich, 
denn ich weiß, daß der Verſtorbene viele 
Freunde und beſonders viele Bekannte 
bat in allen Stuaten, wo von Rußland 
eingewanderte Mennoniten wohnen, 
auch ſelbſt noch in Rußland. 

Möchte noch To viel bemerken, daß 
der Vater in legter Zeit etivas über 





Athembeichwerden klagte und mitunter 
meinte, es könnte einmal ein plößliches 
Ende mit ihm nehmen. Er hinter: 
(äßt feine Gattin (eine geb. Helena 
Pankratz) und 8 Rinder, zwei davon 
ind verheirathet (von welchen die äls 
tete Tochter Eva meine Gattin tft), die 
jein für uns allzu frühes Dahinſchei— 
den betrauern. 

Will noch etwas von unſern Verhält— 
nilfen hinzufügen, weil der Briefwech— 
jel zwiichen hier und Rußland immer 
jpärlicher wird und ich ſelbſt auch ſchon 
lange nicht dorthin geichrieben habe. 
Wir wohnen mit meiner Mutter zuſam— 
Sie it eine aeborne Gornelia 
Buldmann, früher Fildau, war eine 
verehelichte Cornelius Toevs, nad deſſen 
Tod anno 1885 eine verehelichte Jo— 
hann L. Dueck Grünfeld, Manitoba wel— 
cher anno 1894 im März ſtarb. Seitdem 
it fie wieder in ihrer früheren Hei— 
math bei Hillsboro, Kanſas. Die Ernte 
in diefer Umgegend war wohl eine ges 
ringe zu nennen in Weizen und Hafer. 
Erſterer gab Jo von» bis 10 Bufchel per 
der, leßterer von 10 bis 20; dahingegen 
it die Maisernte eine ausgezeichnete zu 
nennen es giebt von 20 bis zu 50 Bih. 
Preiſe ſind nur billig, 
ebei Manchem nicht ſo 
gewünſcht wurde, doch 
Er hat bis 
| hieher geholfen u. wird auch ferner hel— 
| Ten, wenn wir anders Findlich alle unsere 


Sie 


men. 





per Acker Doch die 
und thut die Ernt 
viel aus wie wohl 


dem Herrn ſei die Ehre. 


| Sorgen auf Ihn werfen und uns feis 
ner Führung anvertrauen. Die Wit: 
terung war fait bis jest dem Korn Ein 
heimſen günstig. Wir hatten jedoch ſchon 
etwas Schnee welcher aber wieder bei— 
nahe verſchwunden ift. Nun noch meis 
Ine hberzlichften Grüße und Wohlwün— 
fche allen lieben Belannten unter wel— 
hen ich noch beionders meinen frühes 
ren Schullehrer Peter Frielen, Fiſchau 
erwähne, ſammt allen die fich meiner 
liebend erinnern auch hier in Manitaba 
Dregon, Nebrasta, Oklahoma Terri- 
tory von Eurem geringen Wohlwün— 


ſcher 


David Tövs. 


— — — 


Canada. 


Saskatchewan. 
Hague, Neuanlage, 14. © 
1895. Werte Rundſchau, da der 
Briefwechjel zwischen uns und Rußland 
ins Stoden gerathen iſt, fo will ich in 
der Rundſchau was hören laſſen. Wir 
ind num drei und ein halb Jahre in 
Amerifa, wohnten drei Jahre in Mas 
nitoba und ein halbes Jahr im Nord- 
weiten, wo wir Land aufgenom— 
men haben und haben 810.00 für 160 
Uder bezahlt. Wir wohnen im 
Dorfe und find ganz zufrieden mit un— 
jerem Tauſch, denn wir haben Land 
und in Rußland fonnten wir nicht 
Land haben. Hier ift Land für viele 
taufende YFarmers. Kommt her, wenn 
ihr dort noch nicht Yand habt, denn 
hier ijt gutes Land zu haben. Wir ka— 
men den 3. Mai bier her und haben 
noch ein wenig Zeinfamen gefät, aber 
da der Froſt jo früh kam, jo haben 
wir diefes Jahr nichts gebaut. Wir 
brauden doch nicht Hunger leiden, 
denn die Gemeinde hat ſchon zwei Ei— 
jenbahnmwagen Mehl hergeſchickt, wofür 
wir Shuldig find zu danfen. Ya, wir 
danten herzlich dafür, dat die Brüder 
fo gut find und ſchenken uns, daß es 
ihnen nicht zu viel ift, uns zu ernähren. 
Wir danken Gott, daß er uns nicht 
läßt zu Schanden werden, denn er will 
nicht den Tod des Sünders, fondern 


Dezember 

















GREIEBEEE ⸗ a 
daß er fich befeyre und Leben habe. |von Gott immer größer werden, weil 
Haben auch ſonſt über nichts zu klagen, 3 noch eine kleine Zeit vorhanden iſt. 
als worüber faſt die ganze Welt klagt, Der licbe Miſſionar H. Dirks iſt von 
nämlich über Mangel an Geld, denn ſeiner Amerikareiſe glücklich und wohl— 
hier preiſt der Weizen 35 bis 50 Cents behalten heimgekehrt; hat ſo manches 
das Buſchel. von derſelben und von dort erzählt, 

Der Winter war bis jetzt noch nicht beſonders wollen wir des lieben Miſſio— 
ſehr kalt und brachte wenig Schnee. nars Both nicht nur im Gebet, ſon— 





Da läßt's jo gemütlich fich plaudern, 
Da liejt man Geihichten fo ſchön, 

Daß ipät mit bedächtigem Zaudern 
Zu Bette wir endlich geh’n, 

O Nordwind trog Lärmen und Toſen, 
Hab ich dich doch immer geliebt, 

Du zauberft ans Fenfter uns Rojen, 
Wie's ſchön're im Sommer nicht giebt. 

Der Oſtwind. 





Heugras haben wir auch genug, denn | dern auch in der That gedenken. Ich Ich komme, mich kündet der fallende 

wir haben 26 Fuder gemacht. Brun- glaube für uns Rußländer wird er im Rauch, 

nen haben wir noch nicht viele, denn die guten Andenken ſtehen. — Geſtern, Geheimnißvoll Flüſtern in Baum und in 

Erde iſt ſchwer graben. Wir ſind bier fru⸗ morgens wurden wir von Strauch, 

bis 40 Fuß, aber Waſſer Haben wir dem Pfiff der Dampfmühle des Ger: | Id komme, ich komme, es kündet mein 
Mahn’ 


noch nicht. Wir hoffen bald zu befoms | hard Wall recht unliebfam berührt. | _ treftliche Wetterprohete der Hat 
Der treſfliche % erprohete der Dahn, 


2. 





. Bitte meine Eltern und zer- Man wußte nicht recht alei yas das ar R 
men itte meine erg A ; bie pp echt gleich, was da Mit weithinichallendem Krähen. 
ftreut mohnenden Gejchwilter und|fonderbare Pfeifen zu bedeuten habe, x ARTE 

Als Herolde ſchick ich die Wolfen voraus, 





Freunde um Nachricht. Wir erfreuen | weit wir jolches nicht gewöhnt waren; 2 
Eis * allge; — rn z Bald fomme ich jelber mit Regen und 
uns leiblicher Gejundheit. Gerhard doch da ericholl der Ruf „Feuer“ und | Graus 
und Elifabeth Hein, früher Zergehoffa. | man ah Rauch und Flammen empor Es triefen die Bäume, das Köpfchen geientt 
Meine Mechſſe ift, | eigen. Iroß aller Anftrengung | Hernieder zur Erde das Blümelein denft: 
Gerhard Dein, | brannte die Wirthichaft des P. Beder | „Biit du unmanierlid und garftig !* 
Neuanlage, Hague Siding, 
via Regina. 


Sast., N. W. T. 


total nieder. Wie das Feuer entjtanden, | Mißmuthig und traurig fein Vögelein fingt, 
| weiß mannicht. Ein Glüd, daß es mebr | Kein Bienchen aus Blumen den Honig nun 
| Windftille war. Unglüd von Menjchen | trinft 


und Vieh ift dabei nicht vorgefommen, | Nur Gänschen und Ente num freuen jich 
mag, 


Sie ichnattern gar luftig „quick! qui! und 
quad! quad !* 
Da draußen im ftrömenden Regen. 





Manitoba. . — er 
Steinbach. 20. © k 1805 und aus Stuben und Seller tft jo ziemz | 
Ste ) 20. Dezember, 1805. | :4 ee — 

—* u —— lich alles gerettet worden. — Wenn die 
te: ‚ Da 5 ganze Jahr an: 2 

Werte nn = an : Witterung gut bleibt und wir alle an 
durch d ermüd yemüht hal 2 — 

— ** 7—— * 3 dem Bau mithelfen, kann er mit Got— 

sichten zu übermitte 9 will ich ger on e > 9 

Nachrichten zu übermitteln, ſe * tes Hilfe in Verlauf von 14 Tagen ſein 
3 Die etwas mitteilen, bs 

aus dieſem ein 1 N eiie Der Sohn der 

denn es fommt von bier nicht oft etiwas. 


Es haft mich der Müller auf [uftiger Höh, 
| Mich haſſet der Schiffer auf wogender See, 
ibet der die Heerde nad 


hr 
Dorfe 
: Heim wieder beziehen. 


Wittwe G. Neufeld Liebenau hatte das | 


Schäfe 


haus, 


Vorige Woche weilte Johannes Hol- Glück ji vom obligatoriſchen Staats-— E 
deman hier und hielt mehrere Verſamm- dienſte freizu löfen; wurde aber gleich | Das gießt ja hernieder mit Eimern!“ 
lungen. Gr predigte gewaltig in Deutz | fyanf, eigentlich war er ſchon kränklich | Doch aber wie freut ſich die wachiende Saat, 


ing und ‚Futter ward wiederum 
Rath, 
Wie werden im Herbite die Halme bier fteh'n 


| Wie werden fröhliche Schnitter bier mäh’n, 


ſche smaltihor Zn hs R 2 £ 
ſcher umd auch in englifcher Sprache, | und glauben wir, daß er nach kurzem Zu Nahr 
daß jelbft die Juden bewunderten wie 


taufte er 


Yeiden aus der jtreitenden Reihe in die 
Reihe der Triumphirenden verjeßt wor— 
den It. — Viele andere, recht Ichauerliche 
Vorkommniſſe, wober man das Antlig f 
verhüllen und heiße Thränen weinen = ſtreicht ſich den 
art 
möchte, wenn eine Mutter, deren Toch⸗: 454 ’ an 
a ’ „sch freute io ſehr mich auf luſtige Fahrt, 
ter von gefunden gwillingen entbunden | Hg kam dieier Regen, verdarb jeden Blan 
gleich mit der jungen Mutter, die- Aus iſt das Vergnügen, was fange ich an? 
Prediger Abraham Düd, Grünfeld | jelbe auf ſcheußliche Art aus dem Leben | Dei 
f 5; ; 82 das I RER — PER — 
traf. Ein wichtiges Amt, das aber ſchafft finden und glaube ich, Was frag ich nach allem, was liegt mir 
noch um ſo ſchwerer iſt, da des lieben bei den ganz verſunkenen Heiden finden daran? 
Heilandes Weiſſagungen immer mehr | jolche Greuel nicht jtatt — bei uns| Ich blaſe und regne ſo gut ich nur fann, 
in Erfüllung geben, nämlich, daß die | Mennoniten ſchon ftatt. Hierüber) Berwandle die Straßen in Schlamm und 
f . f ‚ 2 — f 
Liebe in vielen erfalten will. genau zu berichten, alles der Oeffent— . — Koth, — 
* * Pr z e a k . Derette auch vielen ich Aerger und Noth, 
Schnee liegt hier ſchon viel, daß das lichkeit Preis zu geben, würde vielleicht | | ee ge * 
— Ich thu' was nun einmal mir gutdünkt. 
Schlittenfahren ganz gut geht; doch 


nicht Segen bringen! — Alles dieſes 
ift es nicht jehr falt wie manchmal in und vieles andere mehr lejen wir von 
dieler Jahreszeit. 


Zeit und Welt jo mahnt es uns, daß 
Der Wittwer, Johann Eſau weilt|die legte Stunde wie Joh. jagt, bei- 
gegenwärtig bei Morris und fieht ſich nahe abgelaufen iſt. — 
vermutlich nah einer Gehilfin um.) Wenn alles ſich bewahrheitet was ge- 
Die Ehefrau des Abraham Schellen- ſprochen wird, jo ſoll von der Eiſen— 
berg liegt ſchwer krank an der Waſſer— babnftation Michaelowta eine Bahn 
fucht darnieder. Schellenbergs haben | Über Halbitadt nad Berdjanst gebaut 
ziemlich viele Verwandte in Kanſas, | werden. In vieler Hinfiht und für 
die jelten von ihnen was hören, auch | Manchen wird es jehr zu Itatten kom 
die Ehefrau des Johannes Efau, fe. | men; aber auch manden Berdruß fann 
nior, Rofenfeld hat ſchon lange Zeit es geben, bejonders für denen, wo die 
im Bett zugebracht und wird immer | Bahn quer durch die Felder ſchneidet. — Er au 
fhmächer. I faat Lowen von Nebrasta | Eigentlich, wie man ſagt, ſoll es nur nn. un na 
beehrte Steinbach diefer Tage mit eis eine Zweigbahn, vielleiht bis Wald-| 1 Schweigen, das dich io — 
nem Beſuch. J. L. Löwen iſt mit heim, geben; denn von der Station | Tauſend Blüten iprießen aus der Erbe, 
feiner Sägemühle ſchon in La-Broque- Schaplino, der Katharinenbahn aus, Froh ins Feld zieh'n Hirten nun und Herde, 
tie allwo er fie aufgeftellt, nahe dem | ſoll die Hauptbahn, melde ſchon pro= | Was ſich freuen kann ift hoch entzüct. 
Walde um Holz zu fchneiden. jettiert und beftätigt worden, bis nach Ich befreite Fluß und See vom Eiſe, 

Die von riefen und Söhne neuein- Berdjansk gehen. Fröhlich ichallet jegt des Schiffers Weiie 
gerichtete „Holz= und Eiſen-Arbeitwerk— 


Der da ſchifft auf der kryſtall'nen Fluth, 
ftätte“ läßt ſchon zuweilen die Dampf- Aber auch die Bruſt durchzucken wieder, 
pfeife hören, ein Zeichen, daß fie 


Alte, längit vergeii'ne Freudenlieder 
fhon zum Betrieb übergeben ift. 


er redete. Sonntag den 8. 


zwei Berfonen von den Engliſchen. 
A. 0m : m h ® Wenn gefommen die fröhliche Ernte.” 
Diefe Woche wurde in der Jogenann 


* 9 
unter der) Bauer 


So redet dei 


ten fleinen Gemeinde Die 
Leitung des Aelteſten Jakob Kröker von | 
Morris ftehtein Aeltejtererwählt, durch 
Mehrheit der Stimmen, welches den | 


Knabe unmillig Flaget 








Der Südwind 

Fernber, wo die Dattelbäume blühen, 

Der Orange gold'ne Früchte glühen, 

Wo der Myrthe Duft die Lüfte würzt, 

Wo zum Himmel Blüthenbäume ragen, 

Wo die Felder tauiendfältig tragen, 

Wo kein Froft der Blühen Leben fürzt, 

Daber fomme fröblich ich gezogen > 

leder azurblaue Dleeresmogen, 

Mo die purpurnen Korallen ftehn'. 

Rein von Schnee hab ich gekehrt die Felder, 

Friihes Grün deckt alsbald Flur und 
Wälper, 

Freudenjubel füllet Thal und Höhn. 


Ein eier. 


Und das Herz labt friicher Yebensmuth, 
Die ihr euch noch quält 


Die Winde. 


Von R.N. Bergthold. mit düſtern 


Gor. —* 
————— Es wehen die luſtigen Winde Träumen, 
Wohl raſtlos und ruhlos daher, Kommt ins Freie, eilt, es giebt kein Säu— 
* Bald fächeln ſie ſanft uns und linde, men! 
Rußland. Bald wehen ſie auch kalt und ſchwer, Schüttelt ab der dumpfen Schwermuth 
Bann, 


Bald bringen ſie labenden Regen, 
Bald bringen ſie Reif, Schnee und Froſt; 
Doch ſind ſie uns immer zum Segen 
Sie wehen aus Weſt oder Oſt 
Der Nordwind. 
Ich höre den Nordwind blaſen, 
Er rüttelt an Thür und Thor, 
Er treibt den Schnee durch die Gaſſen 
Und wirbelt ihn hoch empor, 
Mitraubem und frojtigem Hauche 
Weht er uns jo mitleidlos an, 
Sein Weh'n gleicht des Naubthiers Ge- 
- hauche, 
Er beißt wie mıt Raubthieres Jahn. 


Ihn haſſen die Vöglein, die Armen. 

Ihn fürchtet was ſchwach oder franf, 
Er fennet ja gar fein Erbarmen, 

Haft Blumen und Vogelgeiang 

Er bauet die jeltiamiten Brücken; 

Baut Mauern und Wälle von Schnee, 
Weiß jeltiam die Zäune zu ſchmücken, 
Macht iteindart im Nu uniern See. 


Skhönfee, Südrußland, den 10. 
November 1895. Werthe Rundichau! 
©. Keller hat einft geichrieben, als er 
noch ein kleiner Knabe geweſen, haben 
die Schüler feiner Klaſſe ein Schüler: 
bataillon formirt. Der Stärkſte habe 
die Fahne getragen, der Klügſte jei Ge— 
neral gewefen und er als der Kleinſte 
mußte als Tambour vorausmarſchieren. 
So liebe Rundſchau glaube au ich, 
daß du.für deine Leſer einhermarfcierit, 
um mit einem jeden anzubändeln. — 
Mill denn in Kürze auch deinem Sig- 
nale — mie die Duellas in Kamerun 
fih auf der Trommel weithin hörbare 
Signale geben, ja vollftändige Geſpräche 
telegraphirt werden— Folge leiften. — 
Ich glaube, daß für manden Leſer aus 
deinen Signalen auch wohl heißen 
kann: „Da hat er in dem lange wohl 
mehr als Klang gehört." — Aus Nah 
und fern haft du gebracht und bringft: 
Ernites, Belehrendes und SHeiteres! 
Dort, bier und überall hielt der Tod 
feine Ernte, aber auch ebenfo hörte 
man aus deinem Klange manches Be— 
lehrende und Erfreuliche heraus. — 
Die Reichsgottesſache geht, obzwar viel 
dunkler, jo bejondere Gleichgiltigkeit, 
fo ein Rennen und Jagen nad den 
Gütern diejer Zeit und dabei ein Trach— 
ten nah äußerer Frömmigkeit und 
Selbftgeredtigteit Hand und Gebe ge— 
worden, — doch jeinen herrlichen Gang. 
Es muß ja jo fommen und der Abfall 


Weg mit banger, ſchwerer Todesahnung. 
Eilt ihr Träumer, höret meine Mahnung: 
„Freue fich wer ſich noch freuen fann !“ 


Blumen aus den Grüften lodt mein We— 
ben, 

Lak ſie jagen dir vom Auferſtehen 

Und vom groken Frühlingstan 

Wo ans Licht, aus dunflem Schos der Er- 
den 

Längftvergeiine Stläfer treten werden, 

Wer inenger, dunfler Kammer lag. — 


Der Weitwind. 
Des Tages Laiten am Abend 
Lind’re jo janft ich und labend, 
Angſt, Kummer, Sorge und Bein 
Spüle ich janft dir vom Herzen, 
Lindre die brennenden Schmerzen, 
Daß du num rubig fannit sein; 
Schlafe, o ſanft jchlafe ein! 
Was dich auch immer bedrücdet, 
Sanft jei dem Leide entrüdet. 
Siehe, mit filbernem Schein 
Luna ericheint dort im Oſten. 
Wild wie die Stürme auch toj’ten 
Herricht doch nun Stille io fein, 
Schlafe, o Müpder ichlaf? ein! 
Doc eh du ihlummerft no jeße 
Dich vor die Thüre, jo lee 
Sanft noch die Stirneich dein, 
Alle die düſtern (Gedanken 
Alles dein zweifelndes Schwanfen 
Quält es noch länger dich? Nein! 
Nun denn, jo ichlafe bald ein!— 
Droben am bimmtiihen Bogen 
Kommen die Sternlein aezogen, 
Leite nur lispelt der Hain; — 
Sanft bis zum heiteren Morgen 
Rubeit von Harım du geborgen, 


Sein Schelten und gorniges Brummen, 
Kein Blümchen es hören mag, 

Nicht hört man die Immen nun jummen, 
Wie einſtens im jonnigen Hag. 

(Er finget die jeltitamiten Weiien 

Im weiten Kamine bei Nacht. 

Jetzt fingt er gar laut, und jeßt leiie 

Er boshaft und jchadenfroh lacht. 


Geielle du machſt mir nicht bange, 
Mich ihüchtert dein Toben nicht ein 
Ich lauich deinem wilden Geſange, 
Den jeltiamiten Melodei’n, 

Und fite bebaglich im Jimmer 

Und lade nur deiner Muth, 

Bei der Lampe traulidem Schimmer, 
Bei des Dfens fniiternder Gluth. 











Träumit ihöne Träume io rein, 
Nun, o fo ichlafe nun ein. 

Leis hörft den Mühlbach du raufchen, 
Höreft wie lispelnd noch tauichen 
Elfen am thauigen Rain 

Mäprlein, jo wunderiam prächtig, 
Sagen, fo ſchön — Mitterrächtig 
Hörſt des Nachtvogels Schrein; — 
Beim ſäuſelnden Weſt ſchlafe ein. 


— — — 


Eiſenbahn im gelobten Lande 
(von Jaffa nach Jeruſalem). 





(Fortſetzung des Artikels in No. 51). 

Die Landſchaft war noch ſchön. Ein 
wenig nach Süden zu war das breite 
Thal von Ajalon, von dem wir in der 
heiligen Schrift leſen: „Sonne, ſtehe 
jtill zu Gibeon und Mond, im Thal 
Ajalon.“*) Gebt ertönt in diefem | 





Judäas Hügeln zurüd. | 

„Sch gewinne!” ſagte plößlich der 
Doktor, indem er feinen Kopf zum 
Fenſter hinausitedte. „Auf 
Seite brennt es prächtig.“ 

Als der Zug wieder in Bewegung 
war, gelangten wir in einen Engpaß, 
Ider etwa 600 Fuß über dem Meere | 
| liegt und indem wir uns in Schneden: | 
| hinaufarbeiteten. Die Gegend | 
| wird öder, die Hügel find wüſter grauer 








‚gang 


Ina Yurüdlegung von nit ganz 7| 
Meilen in 2} Stunden in Beir Aban | 
angelangt waren und der Stations 
| vorfteher von Naffa den von Beir Aban | 
umarmt und gefüßt hatte, erit auf der) 
rechten, dann auf der Linken 


|verdedte die von zwei heißen Aren auf: | 


I 


Zeite, | 
| Beigende Rauchwolke gänzlich die Lo: | 
fomotive. Eine halbe Stunde lang | 
| holte das Zugperfonal num Waſſer 
aus der Gifterne und überichwenmte | 
die heißen Aren. Dasſelbe, wie auch 
das Umarmen und Küffen, wiederholte 
ie zu Birrir, und dann fuhren wir 
die legte Strede nach Jerufalem Hin, 
das 2600 Fuß über dem mittelländis | 
ichen Meere liegt. Der Hohlweg wird! 
enger, je höher wir fommen, und noch 
it fein Humus zu ſehen, nichts als 
Felſen, Felſen überall. Bisweilen fieht 
man auf den Seiten der terraflierten | 
Hügel ein paar Reihen von —— 
men, die ebenſo wie die beſenſtielarti— 
gen Stämme der Gedern in den Ber— 
gen Amerifas aus den Felſen jelbit 
hervorzuwachſen ſcheinen. 

Der förmliche, ſorgloſe und höfliche 
Zugführer ging zum letzten Male durch 
den Wagen, und ein Jeder war froh, 
daß wir ung der heiligen Stadt näher- 
ten. Das Zugperfonal beiteht aus 
lauter Franzofen, unſauber wie mei« 
ſtenteils die Franzoſen find; -- man ift 
gezwungen, in den Firchen, Theatern 
und Wirtshäufern der Republik jelbit 
den Staub abzumifchen; bejonders in 
Paris jcheinen fie nie Wafler zu ge: 
brauchen, außer dem wenigen, das fie 
zu ihrem Rotwein gießen. Es giebt 
mehr Springbrunnen als Badewannen 
in Baris. Die Franzofen in den un— 
tern Schichten erinnern Einen an den 
Muhamedaner, der eine Pilgerfahrt 
nac Metfa macht und hartnädig fich 
weigert, ſich zu baden, bis er dahin 
fommt. Bei Jaffa iſt das Meer, aber 
dieie Yeute denken nicht daran, es ir— 
gendwie mehr zu benußen, als die Ein— 
geborneit es tbun.**) 

Der Zugführer hat indeſſen andere 
Dinge, weldhe die Bahn betreffen, 
wahrzunehmen. In feinem - andern 
Lande habe ich je ſolchen unentichuld- 
baren Schmuß gelehen. Selbjt die Ara: 
ber bemerfen es. 

Die Eifenbahnftrede von Jaffa nad 
Serufalem beträgt dem Fahrplan zu— 
folge 87 Kilometer und die Fahrzeit ijt 
auf 4 Stunden 10 Minuten feitgeiegt. 
Wir haben aber eine ganze Stunde 
darüber gebraucht. Der Fahrpreis be- 
trägt je 3 Doll., 2 Doll. und 1 Doll. 
25 Ets. Man fagte mir, die Bahn 
babe bis jeßt nicht rentiert, und ich 
möchte glauben, fie wird es niemals. 
Die Lokomotiven find die beitgebauten 
Gebirgslotomotiven, und das ilt das 
Einzige, von dem fie reden könnten. 
Sn der That hat Howard’3 arabiicher 
Hengit: „weißer Scheid” den Zug je- 
desmal überholt, jo oft Howard nad 
Serufalem geritten ift. Was die Sta- 
tionen betritt, jo ſcheint mir unter der 
Brüderſchaft der Stationsvorfteher ein 
Uebereinfommen zu beitehen, das ihnen 
die Reinigung der Fußböden in den! 
Stationsräumen verbietet, da fie | 
ſämmtlich mit Sand, Schmutz, Pa- | 


*) Joſua 10 v. 12. 


**) Dieie Schilderung der Franzoſen ift 
‚ doc) wohl iehr einjeitig. 
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pierabfällen und vergleichen bededt 
find. 

Ich bin einmal auf einer Kleinen 
Numpelbahn in Teras gereift, deren 
Anfangsbucftaben U. und S. waren, 
was das Zugperjonal deutete: Unord- 
nung und Sorge, und mitunter aud: 
Unrat und Sand. Ach fuhr auf der 
Lokomotive, denn es mar die einzige 
mit Holz geheizte, die ich jemals geſe— 
ben habe. Der Zug follte in der Stunde 
23 Meilen fahren und wir verloren an 
Zeit, aber es war das einzige Mal, 
daß ih auf einer Maſchine Furcht em= 
pfunden habe. Die Bahn war fo holp- 
rig und die Maſchine ſchwankte jo, daß 
die Splitter von den Hafelnußbäumen 
an den Gräben zur Seite des Geleifes 
losgeriffen wurden. Stellenmweije war 


Baflagiere, wenn fie nicht jo geängitet 
gewejen wären, bon den Fenitern der 
ſchwankenden Wagen aus Blumen hät- 


meiner | ten pflüden können. Bis hierher ift die | Kräfte wieder her. 


U. und S.- Eifenbahn die holprigite 
auf der Erde für mich gewefen, nun 
aber bin ich eines Andern belehrt wor- 
den. 

Jetzt ertönt der Bfiff, tief und lang, 
der Zug hat die Höhe des Engpaſſes 
erreicht, und bier vor uns, auf der 


v murmelt unwillig: „das baltewer aus, Fels ohne jegliche Vegetation. Als wir | Höhtten Höhe einer Gruppe Heiner Hü— 
Sonne iſt 


gel, liegt Nerufalem. Die 


gerade am Berfhwinden hinter den! 
| Hügeln, durch die wir gefahren waren, | 
und im fernen Often lagen Moab’s | 


Hügel in jenen wunderbaren Farben 


Ida, in welchen fie beim Sonnenunter- 


gange ſtets erjcheinen. Sie find von 
allen andern Bergen darin verichieden, 
daß die Yinie ihres Kammes völlig wa 
gerecht tit. 

Wie Fremdartig bier Alles! Nichts 
als Felſen und kümmerliche Delbäume 
und todt ausiehende Weinftöde und 
diefe im geringer Anzahl. Ebenfo 
fremdartig die Leute! Auf dem Wege 
zum Galthofe begegneten uns alle Ar 
ten Orientalen. Beduinen auf hohen 
Rollen mit hochaufgezogenen Knieen; 
Yandleute auf ſchlanken arabiichen 
Hengſten, Yeute jeder Art auf Eſeln 
und zu Fuß, Bettler, auch ausfäßige 
und arme Juden, Juden mit gemunde- 
nen Loden, die vor ihren Ohren herab- 
hängen, und.träge Pilger, die nichts 
auf Erden thun, als den ganzen Tag 
des Thal Kofaphat hinauf und den 


|Weg nach Bethlehem hinunter zu wan— 


dern. Die meiften derjelben kommen 
von Rußland her. Sie haben nichts, 
wenn fie in der Stadt eintreffen, und 
fönnen bier nur jo eben ihr Leben fri= 
ſten. (Aus dem Reijebericht des amerik. 
Ingenieurs Ey. Warman.) 
[Menn Bt. ] 


_ —— «+ — 


Ein verſtoßenes Hindu- 


Mädchen. 


Die fogenannte „Kaſte“ ift in In— 
dien die jchroffe, ſehr ftrenge Gliedes 
rung nah Beruf und Stand. Die 
Glieder der einen Kaſte dürfen unter 
feiner Bedingung mit den Gliedern ei— 
ner anderen Kaſte in Gemeinjchaft tre= 
ten, weil fie fi dadurch verunreinigen 
und deßhalb ausgeſtoßen werden. Auch 
die Berührung mit Chriften unterliegt 
einem jolden Bann, und daher ijt die 
Kaſte das größte Hindernis für Die 
Million. . 

Diejenigen, welche durch Gottes 
Gnade zum Glauben an Ehriftum ge= 
langen, werden aus der Kafte ausge- 
ftoßen und außer der Schande auch 
manchen Nachteilen ausgelegt. Man 
fieht, der jchmale Weg iſt auch in In— 
dien mit Selbitverleugnung verbuns 
den, und nur ein im Glauben mus 
tiges Herz kann die Feſſeln abitreifen. 
Miffionar Wüſte, der unter den Kols 
arbeitet, teilt eine Kleine Begebenheit 
mit, die uns in die Macht des Satans 
bezüglich des Kaſtenweſens einen trau: 
rigen Einblid gewährt. 


Ein Ausruf 


| 
den wir jo oft hören, ift „Ach, ich bin 
‚fo nervös“ und gerade dieſer Klaſſe 
‚bon Leidenden wird es faſt niemals 
‚Mar, was ihnen eigentlich fehlt und 
was die Urfache ihrer Leiden ift. Dr. 
Schoop fand 15 einem langjährigen 
‚ Studium von chroniſchen Krankheiten, 
daß gewiffe Nerven dem Körper Stärke 
‚und Kraft verleihen. Dieje Nerven 
‚Eontrolliven vollftändig den Magen, die 
Leber und Nieren. Wenn diefe Nero 
‚ ven geſchwãächt find, werden die Speifen 
nicht verdaut und als eine natürliche 
Folge entjtehen dadurch Dyspepfia und 
Nervofität, denn zur Herftellung von 
Blut, Knochen und Muskeln ift eine 
| vollitändige Verdauung der Speifen 
abſolut nothwendig. 
| Br. Schoop’3 Wiederherfteller 
| heilt Magen-, Zeber- und Nieren: Krank⸗ 


Thal der Pfiff der Lokomotive über die | das Geleife jo gefunten, daß Schlamm | heiten durch Kräftigung und Stärkung 
Ebene dahin und fein Echo fchallt von | und Waſſer hoch auffprigte und die dieſer Nerven. 


| Diefe Arznei ijt Fein 
|Nervine oder giftiges Nervenreizmittel, 
Ifondern dient zur Ernährung des ges 
ſchwächten Nerven-Syſtems. Dieſe Me— 
dizin reinigt das Geblüt und ſtellt die 
. Es ift eine Arznei, 
‚welche die Urjache des Leidens entfernt. 
| Sn Anotheten oder franco per Expreß für $1.0& 


Der deutſche „Wege 
weijer zur Gejundheit“, 

| 

| 

| — Adreſſe Frei verfandt, 

| EN Man ſchreibe an 


welcher die Behandlung 
ir Wie z 
Dr. Schoop, Box 9, Racine, Wis, 













bt, nebſt Proben, 


mit dieſer Arznei genau 
an irgend eine 
295 2596 





Ein elfjähriges Hindumädchen mußte 
einen ziemlich weiten Weg zu Fuß ge— 
hen. Als ſie müde, hungrig und dur— 
„ſtig am Wege ſaß, erbarmte ſich eine 
Chriſtin der engliſchen Gemeinde über 
ſie und gab ihr etwas zu eſſen. Das 
hungrige Kind langte friſch zu, ohne 
zu bedenken, welche Folgen es haben 
würde. Noch ehe ſie zurückkehrte, hatten 
ihre Eltern ſchon erfahren, daß fie et— 
was von Shriften angenommen und fi 
alſo verunreinigt hatte. arme 
Mädchen durfte von jetzt ab das Haus 
der Eltern nicht mehr betreten, fie wolle 
ten nichts mehr von ihr willen. 

Da ſaß nun das Kind weinend un— 
ter einem Baume und wußte nicht, was 
es anfangen jollte. Cine chriftliche 
Frau nahm ich ihrer an, gab ihr zu 
eſſen und bradte fie in die Mädchen 
ſchule, wo fie gut aufgehoben war. 


Das 


Die Sache wurde in der Kaſte rudy= 
bar, und man vermutete, die Eltern 
hätten fich auch dadurd verunreinigt, 
dat ihre Tochter, nachdem fie mit Chris 
ſten gegeſſen hatte, im ihrem Haufe ge— 
mwejen fei. Es kam zu einer Kaſtenver— 
fammlung, wo die Sade zur Entſchei— 
dung gebracht werden follte. Man ließ 
den Borftand der Schule bitten, das 
Mädchen nod einmal, und zwar als 
Zeugin, in diefe Verfammtlung fommen 
zu laffen. Um feinen Verdacht auflom« 
men zu laſſen, ging man darauf ein, 
ſchickte aber einen Katechiſt zur Beglei- 
tung mit. Der Raftenvorfteher fragte 
dann das Mädchen, und von der Ant» 
wort dejjelben hing es ab, ob die El» 
tern in der Kaſte bleiben over ausge— 
ftoßen werden jollten. Die Eltern zit— 
terten dor Angft, denn der Ausſchluß 
aus der Kalte erſchien ihnen als das 
Schredlichite. Das Mädchen wußte es 
auch und hätte fich Fir die erlittene Un— 
bill rächen können. Uber fie jagte: 
„Nein,“ und die Eltern blieben in der 
Saite. Die Liebe zur Kaſte war ftärter, 
als die Liebe zu ihrem Kinde. Die 
Mutter brachte das Mädchen nun felbft 
zum Vorfiand der Schule und jagte: 
„Hier habt ihr unſere Tochter, wir 
wollen fie nicht mehr!“ 

Für das Mädchen ſelbſt war das 
fein Schade, denn nun konnte fie in 
der Anſtalt bleiben, wo fie Unterricht 
und Foftenfreies Quartier erhält. 
Sollten die Eltern unterdeß befehrt 
werden, dann werden jie ihr Kind wie» 
der zu fi nehmen, jonjt aber bleibt 
fie in der Anftalt, bis jie, wie alle Wai— 
ſenmädchen, unter der Aufficht chriſtli— 
cher Erzieher verheiratbet wird. 
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— Wenn diefe Nummer der „Rund— 
ſchau“ unjere Lejer erreicht werden wir 
bereits die Schwelle des neuen Jahres, 
1896, überfchritten haben und voller 
Erwartung ſchauen wir hinaus in die 
Zutunft— was uns 1896 wohl bringen 
wird. Wenn wir uns dem Himmli- 
[chen Vater anvertraut haben dann 
dürfen wir getrojt hinausbliden; wenn 
wir aber aus eigener Kraft gute Vor— 
füge gemacht und diefelben auszuführen 
gedenken, dann Dürfen wir wohl zagen, 
denn ein Mächtigerer kann unjere Plä— 
ne leicht vereiteln. Daher, 
boran! Er giebt Sieg! 


— Bor einigen Wochen jchrieb Cor— 
nelius riefen von Mountain 
Minn., an Br. J. F. Funk, daß Aelte 


r Aron Wall nad) Dakota zu reifen | 
ter Aron Wall nah Dakota zu reif 


gedenfe um mit den dortigen Geſchwi 
ftern daS heil. Abendmahl zu unterhals 
ten und daß Br. Heinrich E. Faſt mit 
ihm zu fahren gedenfe. Möge 
Herr dieſe Feier zum bleibenden Segen 
gereichen laſſen. 


— Ein jehr interejlantes, belehren 
des und für uns Mennoniten wichtiges 
Buch erihien vor furzer Zeit auf un 
fern Büchertiſch. Ein Buch welches 
wahrlich verdient von jedem wahrhaft 
gläubigen Mennoniten gelejen zu wer 
den. Es nennt ich „Seihichteder 
Berniſchen Täufer“. Nach den 
Urkunden dargeitellt von Ernft Müll 
ler, Pfarrer in Yangnau. Das Buch 
wird in unferem Verlagshaus zu bes 
ziehen jein für den Preis von $1.75. 
Es iſt 407 Seiten jtart mit Papier- 
dedel. Der Inhalt macht es jo werth- 


mit Gott| 


| 
Rate, | 


der | 


No. 25. Menno Simons Werte. 
Zweiter Theil, 660 Seiten, enthalten 
alle Schriften Mennos, die nicht in ſei— 
nem Fundamentbuch mit einbegriffen 
find. Halbleder Einband. Wir haben 
noch eine Anzahl von diefen Büchern, 
die wir für den fehr geringen Preis 
von $1.00 portofrei zujenden, der ge= 
möhnliche Preis ift 83.00. Wer jegt 
diefe Offerte benügen will der beitelle 
bald, denn bei diefem Preiſe werden fie 
baldvergriffen fein. 


28. Das Kriftlige Heilsleben. — 
Eine populäre Darftellung der chrilt- 
lihen Sittenlehre von E. F. Paulus, 
362 Octapfeiten, gut gedrudt und ſchön 
in Leinwand eingebunden. Ein jehr 
nüßlices Bud. Portofrei $1.00, ge— 
mwöhnlicher Preis $1.75. 


No. 33. Leitfaden. Zum Gebraud) 
bei Gottesdienftlichen Handlungen, zu— 
nächſt für die Welteften und Prediger 
der Gejammt - Mennoniten Gemeinde 
in Baden und andere, mit ihr verbun— 
denen Gemeinden. Preis 81.00. 


No. 35. Die Nähterin von Stettin 
von A. vd. Rothinburg. Eine Erzäh— 
fung aus der Zeit der Thränen und 





Wunder. 350 Seiten, Leinwand-Ein— 
band, 50 Cents. Gewöhnlicher Preis 


181.00. 


| No. 37. Auf Bibliihen Pfaden. 
|Neifebilder aus Egypten, Paläſtina, 


der Türfei von 6. Rind. 
8x11 Zoll groß, mit mehr als 400 
Ihönen luftrationen. Fein Yeinwand 
Einband. Diefes iſt ein jehr ir 
tes Buch, Sehr geeignet zum Gefchent 
für junge Leute, ift aber auch eben to 
intereffant für Alte.  Gemöhnlicher 
| Preis 83.75, jebt 83.50. 
Bücher-Werzeichniffe werden frei zu: 
Fahr 


itereſſan 








geſandt. Alle mennonitiſchen Bücher 
können don bier bezogen werden. 


| Menn Ihr das gewünfchte 2 
im Berzeichnig findet, jo bi 
uns darum zu jchreiben. 

| MEnNoNITE PUBLISHING Co., 

| ETL.KHART. INDIANA. 


ich nicht 


3 
tten wir, 





Erkundigung. — Auskunft. 


— Ich erhielt einen Brief 
Offiee und der Schreiber 
vergeſſen. Abſenders Name 
ter Block, Neucortitz. Er ſchreibt in 
Ineın Brief wie felgt: „Huf meine Anfrage 
| durch die Rundichau nach unieren Freunden 
Jin Amerika bat außer euch noch Niemand 
ſich gemeldet. Blod und die andern 


in der Boit 


8 
Oes 


et 


voll und wer es hat würde es nicht für | Freunde befinden fih in Canada“ u ſ. w. 


den Preis hergeben. 





Billige Bücher, | 

In einem Buchladen giebt es immer 
Bücher, die auf eine oder andere Weiſe 
etwas bejchädigt find und daher nicht 
mehr zu ihrem vollen Preis vertauft 
werden fönnen, und doch zum Xefen 
noch eben jo brauchbar als die beiten 
neuen Bücher find. 

Mir haben mehrere ſolcher Bücher an 
Hand, und inden mir diele abzujegen 
wünſchen, glauben wir, unfern werthen 
Freunden und Kunden aud eine Wohl- 
that zu erzeigen, wenn mir ihnen die 
Gelegenheit bieten, ſich gute, brauche 
bare Bücher, zu einem jehr geringen 
Preife anzuſchaffen. Wir werden ein 
jedes Buch ziemlich genau befchreiben, 
fo daß ein Seder ſelbſt urtheilen fann, 
ob ihm das Buch dienen wird. 

Mit jeder Beltellung iſt der Baar- 
preis einzuſenden. Zoflte das Buch 
nicht jo ſein, wie es augezeigt war, jo 
ſind wir bereit, es richtig zu machen. 
Andernfalls beſteht der Verkauf zu dem 
angegebenen Preis. 

No. 8. Leben und Wirken des 
Georg Müller in Briſtol, Eng., nach 
den beſten Quellen dargeſtellt, 280 
Seiten halbleder Einband. Schulband ! 
75 Gents. 

No. 13 und 14. Zions Harfe, Ge— 
ſangbuch, die Heine geiftliche Harfe der 
Kinder Zions u. j. mw 462 Seiten. 
509 Lieder. Ledereinband und zwei 
Schließen. Das Buch ift in Gebraud 
in den Gemeinden in Buds und Mont: 
gomery County, Pa. Der Einband 
ift etwas abgenust, fonft ifi es qut. 
Diefes Buch fenden mir portofrei für 
75 Gent3, der gewöhnliche Preis ift 
81.50. 

No. 16. Einfache Lehre oder deut- 
lihe Erklärungen und Ermahnungen 
über gewiſſe Schriftitellen „das wahre 
Fundament“ xc.1Gor3, 11—15. „Eine 
Aufmunterung der bußfertigen Sün— 
der und Freude über ihre Bekehrung.“ 
Luc. 15, 7. „Die chriftliche Liebe.“ 
Gal. 5, 22. „Unterjchied zwiſchen den 
Gerechten und Sottlojen.” Mal. 3, 18. 
„Die undeentwortlice Frage von der 
großen Seligkeit.“ Heb. 2,3. „Seid 
allefammt gleich geſinnt.“ 1 Bet. 3, 
8. „Dieäußerliche Waflertaufe nicht die 
Neue Geburt,“ Joh. 3, 5. ꝛc. ıc. 216 
Seiten, Halbleder-Einband, Preis 50c. 


No. 21. Deutſche Theologie. Ein 
werthvolles Büchlein, geichrieben von 
dem Standpunft göttlicher Wahrheit, 
über das wahre göttliche Yeben, oder 
das volllommene Leben, in 54 Abthei- 
lungen mit etlihen Hauptreden von 
Hans Dent, ein Buch, das für jeden 
Menſch nützlich und erbaulich zu leſen 
ift, 152 Seiten, 12 mo., fteife Dedel. 
Der frühere Preis war 40 Cents, wir 
fenden ein Eremplar portofrei für 25 
Gents, oder- fünf Eremplare für $1.00. 
—— Buch ſollte weite Verbreitung fin— 
en. 


| möge ſich melden. 


eine troftlofe Welt gebracht, nicht jedes 
Menichenherz, das an einen Heiland 
glaubt, mit unausiprechlicher Freude? 
Meil wir die äußere, glänzende Melt 
mit all ihren Verfuhungen und Freu: 
den die Oberhand in 
nachtsfeier gewinnen lafjen, uns mühen 
und forgen, daß wir nichts in unferen 
äußeren Anordnungen verlieren und | das armeniihe Wolt in ſataniſcher 
verſäumen und dadurd des inneren Grauſamkeit ausgerottet wird. 
und Frau fich gegenieitig veriteben und | Tann es nicht begreifen. 
ergänzen, ihr Thun und Laflen, Geben | 


| Derjenige, fir den der Brief beſtimmt iſt, 

Boitmaiter, 
Sanien, Nebraska. 

— Seit kurzer Seit befomme ich die 
Rundſchau und da ich jo Manches gele 
ſen, wie einem der in Amerifa it, in 
Rußland oder anderswo Freunde geiucht 
und gefunden werden; oder aus Ruß 
lard in Amerıfa, und jemand, wenn mög 
lich, zur richtigen Adrefje verholfen wird, 
jo möchte ih mir erlauben, freundlich zu 
Hitten, daß ein Freund im Staute Oregon 
aufgejucht werde, und daß derielbe wenn 
möglich, mir jeine richtige Adreſſe willen 
laſſe. Seine nah Rußland geiandte 
Adreſſe ift wie folgt: Karl Bruchnau, 
Reitzecher Futt, Nordamerıfa. An genann: 
te Adrefje wurden aus Rußland ſieben 
Briefe geiandt, er aber jchrieb wiederholt, 
man möchte ihm doch ichreiben. Nun bin 
ich jelbit hier, wohne in Moundridge, Kan 
jas, jeıt dem 28. August 1895, und habe 
noch fein Heim Gr hat dort ein Viertel 
Land und ſchrieb, daß dort nod) Yand zu 
befommen iei. Als ich von hier an ihn ge: 
ichrieben hatte, erhielt ih meinen Brief re: 
tour mit dem Bemerfen: Falſche Adreſſe. 
Grund deſſen befam er feinen Brief. 

Karl Bruchnau ift, wie ich glaube, im 
Jahre 1884 im Monat August mit Frau 
und Kinder aus der Kolonie Grauſendorf, 
Gouvernement Vollhinten, Rußland, aus: 
gewandert 

Seine Freunde Jobann Pohl, Heinrich 
Nattei, Hermann Grig, Ludwig Wofe, 
wollen auch her fommen und möchten gerne 
jeine Adrefle wiffen. Ach bin von Seiten 
meiner Frau mit ihnen verwandt; meine 
Frau heißt Karoline, geborene Riß. 

Benjamın Roider. 
Moundridge, Ranias. 





Adreßveränderung. 


— Berichte allen Rundſchauleſern, daß 
meine Adreſſe nicht mehr Rocky Ford, 
Gol., iſt, ſondern Pueblo, Col, 1314 
Routt Ave Johan Rempel 





Für's Haus 
Weihnachtsfrieden. 
Warum erfüllt dieſes vielbedeutende 
Wort, welches des Himmels Frieden in 


unſerer Weih— 


Syrien, Kleinaſien, Griechenland, und | 
400 Seiten, | 


hat den Nameıt | 
iſt Pe: | 


wo felbft der VBerdienft, das Geld, bei- 
den gleich erreichbar iſt, weil Jedes 
weiß, daß aus diefer Freiheit fein Mike 
brauch gemacht wird; wo aud) den Kin— 
dern, großen mie Heinen, gejtattet wird, 
ihre Angelegenheit und Herzenswünsche, 
fo verfehrt fie fein mögen, vertrauens— 
voll auszufprechen, des hülfreichen Bei— 
ftandes von Vater oder Mutter gewiß; 
wo jedes Wort gejagt und jedes Wert 
„als dem Herrn und nit den Men 
ſchen“ gethan wird, da wird aus Weih— 
nachten ein Freuden= und Friedensfeſt, 
deilen köſtlicher Tannenduft uns bis 
in’s fernfte Land, in's höchſte Alter be- 
gleitet, als Schuß gegen die Verſuchun— 
gen der Welt und als ein himmliſcher 
Segen, deilen Reichthum uns aud) in 
der größten Dürftigfeit zufließt, denn 
es ift der Segen der jelbftlofen Hei- 
landsliebe, welche im Menjchenherzen 
Geftalt gewonnen, ein Quell, der, je 
mehr er giebt, deito reichlicher fließt. 


UebertriebenesBeidheeren. 
Geht der Mann in feiner ftrengen 
Bevormundung und Genauigkeit Häufig 
zu weit, jo treibt die Frau das Necht 
des Gebens nicht felten über die finan— 
zielle Möglichkeit hinaus. Da find wir 





viel zu Jagen wäre, da in diefem Lande 
des Ueberfluſſes (trog der ſchweren Er— 
fahrungen der legten Jahre) auf dem 


Weihnachtsmarkt ſoviel unnöthiges 
Geld ausgegeben wird, daß unſere 
Kinder bald nicht mehr wiſſen, was 


ſie verlangen ſollen und gerade durch 


digt bleiben, weil vielleicht Eines oder 
das Andere fehlt, das ihre Spielkame— 
Die Maſſe von 
dervollen Spielſachen und hübſchen 
Dekorationen, Blumen und Spitzen, 
welche der Weihnachtsmamuns bietet, 
beſtimmen manche ein rau und 
Mutter, über ihre Verhälniiie, ja ſo— 
| gar über ihr verfügbares Geld hinaus, 
Slaubt ihr etwa, eine in 
und Mutter 


raden beſitzen. 







| einzufaufen. 
ı Schulden gerathene Frau 


(und es giebt deren nicht wenige) fönne | 


| fröhliche Weihnacht feiern? Iſt nicht 
ihr Herz und Gemüt bejchwert mit bit- 
teren Sorgen, Neue und Selbftan- 
|flage? 

| Senügjamteit. 

| Mer feine Kinder von Kindheit an 


| gewöhnt hat, ſich auch am Kleinften als 


einer Gabe des himmliſchen Vaters zu 
| erfreuen, wird weder über Vermögen 
| Auslagen machen, noch fic) iiber Kräfte 
lanftrengen mit unnötiger Arbeit oder 
mit einer Maſſe feinem Gebäd, vielmehr 
den Kindern dazu helfen, ſelbſt etwas 
zur Freude der Ihrigen beizutragen, 
was denjelben mehr Befriedigung giebt, 
als das Empfangen, welches fie neben- 
bei beſſer zu Sägen wiljen. Ein Vers— 
hen, ein Lied von unferen Kleinen ges 
lernt und gelungen, wird nicht nur dem 
Bater zur innigften Freude, fondern 
bleibt auch an dem Sindergemüt haf— 
ten bis in die fernſten Zeiten, und ilt 
mehr wert als die koſtbarſten Spiel: 
ſachen. Wo gemeintchaftlicher Gelang, 
Dant und Anbetung am Weihnachts— 
Morgen oder «Abend zum Himmel auf: 
jteigen, da ſenkt jich die rechte Weihe in 
die Herzen und bringt das Chriſt-Kind 
als die föftliche Gabe mitten in die Fa— 
milie, mitten in die Herzen hinein; eb— 
net auch die rauhſten Pfade, vergütet 
die ſchwerſten Entlagungen. 
Chriſtl. Ap. 


— + 





Br. Vorwärts hat 
ſagen. 

Br. Vorwärts hat einen küchtigen 
Schreden in vergangener Woche glüdlic) 
überlebt. Gr, der Schreden nämlich, 
fam von Waſhington ber. Der Präſi— 
dent war gerade von der Entenjagd zu: 
rücdgefehrt. Er muß viel Pulver ge— 
rochen haben. Denmm gleich bei jeiner 
Ankunft fchiefte er eine Botichaft in den 
Kongreß binein, die drohte förmlich 
Krieg gegen England. Br. Vorwärts 
ift nun zwar ein Kind des Friedens und 
kümmert jih wenig um die eigentliche 
Politit der Welt. Er muß geſtehen, 
daß ıhm die nötige Einſicht fehlt, um 
immer im Stande zu fein, alle die ho— 
hen Herrichaften zu begreifen, die das 
politiiche Wohl der Völfer jo ſehr auf 
dem Herzen tragen, daß fie auf die En» 
tenjagd gehen müſſen, oder dem türki- 
fen Sultan ihre unschuldigen Kriegs: 


was zu 





N 


Segens verluftig gehen. Wo Wann | 


und Schaffen mit einander beiprechen; | die beiden Nachbarn da unten in Süd— 





ichiffe präfentieren müflen, während 


N 


Br. 
Vorwärts veriteht das alles nicht und 


auf ein Thema geratben, über welches | 


dieſes Uebermaß, dieſe Fülle, unbefries | 


Amerika, nämlich Venezuela und Bri- 
tiſch-Guiana, nicht friedlich neben ein— 
ander leben fönnen. Das iſt nun aller= 
dings fo eine Sache; wie jeder weiß, 
der jchon allerlei Erfahrungen mit Nach- 
barn gemadt hat. Da hilft zuweilen 
feine Bolitit. Ja, je mehr Politik ges 
braucht wird, je Schlimmer wird es zwi— 
chen ſolchen Nachbarn. Es iſt gerade: 
zu ein Elend in diefer Welt, und Br. 
Vorwärts muß es eingeftehen. Er 
thut’s zwar nicht gern. Er möchte lie- 
ber mit aller Welt die FFriedenspfeife 
rauchen, wie der Indianer ſich ausdrüdt, 
aber es geht nicht. 

Soweit er die eigentlihe Sache ver- 
fteht, Liegt fie jo: Da drunten in Ve— 
nezuela giebt’3 alle paar Augenblide 
Bürgerfrieg. Es iſt ein erzkatholiſches 
Volk voll ſpaniſcher Kniffe. Nahe der 
Grenze von Britiſch-Guiana wohnen 
vierzigtauſend Engländer, die keine Luſt 
lan den häufigen Bürgerkriegen und 
| was alles damit in Verbindung fteht, 
haben. Dieje wünfchen nun unter dem 
ſicheren britiſchen Schutz zu ſtehen, denn 
es iſt längſt bekannt, daß England viel 
| lieber mit aller Welt auf dem Kriegsfuß 
ſteht, als in der eigenen Familie Streit 
zu führen. England hat ſich der Bitte 
der Betreffenden angenommen. Vene— 
zuela erhebt darüber ein ſpaniſches 
Mordgeſchrei, das bis nach Waſhington 
dringt. Dort liegt ein altes Dokument 
von der Zeit des Präſidenten Monroe, 
das ſagt, daß kein europäiſcher Monarch 
dieſer Seite der Erdkugel Länder 
Auf Grund dieſes 





lauf 
an fich reißen darf. 
| Dofumentes und der freumdlichen Ge— 
ſinnung, welche unter den Umständen 
venezuelanische Volt gegen unfere 
Vereinigten Staaten begt, und wahr: 
Ifcheinlich auch auf Grund politifcher 
| Zwedmäßigfeit, hat Präfident Cleve 
| land die Botſchaft, die Vorwärts 
lerichredte, an den Senat gelandt. 
| Die politifhe Zwedmäßigfeit 
lauf der Stelle bewiefen. Die ganze 
engliſch ſchreibende und dichtende Preſſe 
[erhob einen einmütigen Lobgelang. 
|Nepublifaner und Demokraten lagen 
ſich einmal wieder fein und lieblich in 
den Armen. Alle amerikaniſchen Po— 
|tititer, deren Zahl Pr. Vorwärts un— 
| befannt it, jauchzten: „Das iſt die 
rechte Sprache“ „eine herrliche Bot- 
„vielleicht fommts zum Krieg, 
Hurrah!” Da wollte es dem jchlichten 
vr. Vorwärts angſt werden. Als er 
ſich aber daran machte, die Botſchaft 
genau zu leſen, da entdeckte er gewiſſen 
Grund, ſein gemütliches Gleichgewicht 
wieder zu gewinnen. Denn da ſteht 
am Schluß die Empfehlung, daß dieſe 
wichtige Angelegenheit einer Kommiſſion 
— dürfte auch Komitee heißen — zur 
näheren Unterſuchung und Erwägung 
übergeben werde. 

Da war der Schrecken vorüber. Br. 
Vorwärts freut ſich, daß der Präſident 
und Kongreß etwas von unſeren Kon— 
ferenzen gelernt haben. So machen 
wir es auch mit einer ſehr ernſten Sache, 
die doch nicht der politiſchen Maßrege— 
lung bedarf. Und dann iſt's für ein 
paar Jahre zu Ende. Denn jedermann 
weiß, wie rückſichtsvoll ſolche Komitees 
verfahren. Sendbote. 


das 


wun⸗- 


Br. 





ſchaft“— 


um. — 


Allerlei 


—In Mexiko befürchtet man, daß 
eine Flugſchriſt der proteſtantiſchen 
Miſſionare, in welchem der Wunder— 
glaube an die Jungfrau von Guada— 
loupe angegriffen wird, den Fanatis— 
mus der Indianer, welche im Oftober 
in großen Schaaren zur Krönung der 
Jungfrau nah Guadaloupe ftrömen 
werden, erregen wird. Einige Ameri— 
faner tadeln deshalb das Vorgehen der 
Miſſionare, diefe machen zu ihrer Ver— 
theidigung jedoch geltend, das ſelbſt 
hohe katholiihe Würdenträger in früs 
heren Jahrhunderten diejelbe Stellung 
eingenommen und die angeblichen Wun— 
derthaten der Jungfrau als einen Be— 
trug bezeichnet hätten. Der Glaube an 
das Ericheinen der Jungfrau wird aber 
auch von vielen Taujenden, die zu der 


wat | 


Lourdes in Frankreich. Zahlreiche 
Wunder wurden ihr zugeichrieben und 
in faft feinem fatholiichen Haushalt in 
Mexiko fehlt ihr Bildniß. 

— Bekannt ift, in wie ſeltſamer 
Weile in China der Grundjag der Vers 
antwortlichfeit bis zu den äukeriteu 
Folgerungen getrieben wird. Kürzlich 
war in der „Belinger Ztg.“ Wieder ein 
beionders ſchlagendes Beiipiel dafür zu 
finden. Ein junger Menſch hatte 
nämlich feinen Großvater ermordet, 
was man neben dem Watermorde im 
himmliſchen Reiche als das allerichlimme 
ſte Verbrechen anfieht, das ſogar noch 
härter geahndet zu werden pflegt, als 


Hochverrath. Der Mörder wird nämlich 





ſiſche Ausdrud lautet. Handelt es ſich 
nun um den Mord eines Großvaters 
und lebt der Vater des Mörders noch, ſo 
geht dieſer Unglücksmenſch auch nicht 
ſtraflos aus. Denn die chineſiſche Auf— 
faſſung iſt: der Vater muß ſeine Pflicht, 
den Sohn ordentlich zu erziehen und 
ihm derartige Frevelthaten von 
Jugend auf verabſcheuen zu machen, 
auf's Gröblichſte verletzt haben, ſonſt 
hätte ſo etwas nicht vorkommen können, 
folglich hat er für eine ſolche Nachläſſig 
feit eine tüchtige Strafe verdient. Diefe 
beſteht darin, daß der unglüdliche 
Vater des Mörders unmittelbar vor 
der Hinrichtung feines Sohnes, der er 
beizumwohnen gezwungen ift, und uns 
mittelbar nachher je vierzig Hiebe mit 
dem Bambus bekommt. Ganz diejelbe 
| Strafe trifft einen Mann, deſſen Ehe 
frau ihren Schwiegervater oder ihre 
Schwiegermutter ermordet hat. Auch 
| hier finden wir wieder den Grundiaß, 
daß es Pflicht des Mannes Sei, fich feine 
| Frau fo zu erziehen, daß fie nicht auf 
derartige Schwarze Gedanten komme. 
Thut fie dies aber doch, To wird unbe 
|fehens angenommen, der Mann müſſe 
diele Pflicht vernachläſſigt Haben. 
„Sie“ oder „Du“? Bekannt: 
lich wurde jüngft in der bayerijchen 
Abgeordnetenkammer gerügt, daß in 
einzelnen Fällen den Soldaten gegen— 
| über jeitens der Vorgelegten die An— 
|tedeforr „Du“ gebraucht würde. Die 
| gleihe Sache behandelt man auch ge: 
genwärtig in Frankreich; ein Gircular, 


das der Kriegsminiſter Cavaignac an 
die Regimentschefs ergehen ließ, unter— 
ſaget den Officieren u. ſ. w. das Du— 
zen der Mannſchaft. Daran knüpft Al— 
fred Capus im „Figaro“ Folgende kleine 

Neckerei. Er überſchreibt ſie: Die Höf— 
lichkeit in der Armee. 

Hauptmann (zum Sergeanten): „Ser» 
geant, wie heißt der Soldat, der ſein 
Gewehr nicht zu halten weiß und deſſen 
Sübelgürtel jo ſchlecht gepußt il" — 
Sergeant: „Es ift Herr Pitou, Herr 
Hauptmann!, — Hauptwann: Kennen 
Sie ihn?, — Sergeant: „Ja, Herr 
Hauptmann!" — Hauptmann: „Ic 
möchte ihm gern ein paar Worte jagen 
.... Kennen Sie ihn auch genügend, 
um mich ihm vorftellen zu können?“ 

Sergeant: Ob ja...! (ruft) 
Pitou!” — Pitou (aus dem Glied tre— 
tend): „Was iſt?“ — Sergeant : „Der 
Herr Hauptmann hat Ihnen etwas zu 
jagen. Herr Hauptmann erlauben Sie, 
Ihnen Heren Pitou vorzuftellen, ge 
meiner Soldat des 75. Infanterie-Re 
giments!" — Hauptmam: „Mein Herr 
...“ — Pitou: „Herr Hauptmann 
...“ — Hauptmann: „Ach babe vor— 
hin bemerkt, Herr Pitou, daß die Art, 
wie Sie Ihr Gewehr halten, mangel: 
haft it!” — Pitou: „Bedaure Sehr, 
Herr Hauptmann.” Hauptmann: 
„Ferner, habe ich die Ehre, Sie darauf 
aufmerkſam zu machen, daß Ahr Säbel— 
gurt nicht genügend gepußt ift. Da die— 
je beiden Dinge ganz ordonanzwidrig 
find, muß ich Sie erfuchen, mir einen 
Dienſt zu leiſten!“ — Piton: „Wiejo? 
Welchen?“ — Hauptmann: „Es wäre 
jehr liebenswürdig don Ahnen, wenn 
Sie vier Tage Arreft nehmen wollten!“ 
— Pitou: „Das kann ih Ahnen nicht 
veriprehen, Herr Hauptmann.” 








oberen Bevölkerungsklaſſe gehören, ge: | 


großes Aergerniß erregen, wenn die 
Miſſionare ihre Abſicht ausführen und! 
eine tägliche Zeitung herausgeben, wel: 
che der Ausrottung des Volksaberglau— 
bens gewidmet fein Toll. 

Die radikalen liberalen Zeitungen 
begünitigen die Abficht der Miſſionare 
und muntern dieſe auf, mit der Vers | 








rotten bejtimmt iſt. Die Nungfrau 





Er muß fich aber doc) wundern, daß 





. . > 1 
von Guadaloupe wird in Merito ebenio 


Hauptmann: „Ich wäre Ihnen perfön- 


teilt und unter dieſen wird es gewiß | Lich jehr dankbar dafür, Sie find ein! 


gebildeter Mann und verjtehen, welchem 
Gefühle ich gehorche.“ — Piton: „Es 
ift ſehr natürlih, Herr Hauptmann. 
An Ihrer Stelle würde ich ebenjo han— 
deln!" — Hauptmann: „Freut mich jehr 
Ihre Bekanntſchaft gemacht zu haben, 
Herr Pitou!“ — Pitou: „Mich eben- 
falls, Herr Hauptmann!” — Haupt— 


breitung von Pitteratur fortzufahren, \mann: „Ich hoffe ehr, daß es dabei 
welche den alten Aberglauben auszu— 


Inicht allein bleiben wird, mein Herr 
I... (Er zieht ſich zurüd.) — Pitou: 
„Ihr Grgebeniter..! (Er tritt ins 


I . . r . 
‚verehrt, wie die Muttergottes von | Glied zurück.) 





der überall in Aſien Fehr ſchwer beitrafte | 


Wie ift dies! 

Wir bieten einhundert Dollars Beloh— 
nung für jeden Fall von Katarrb, der nicht 
durch Einnehmen von Hall’s Katarrb:Rur 
aeheilt werden fann 
F. 3. Cheney & Co , Eigenth , Toledo, ©. 

Wir, die Ilnterzeichneten, haben F. J. 
Cheney jeit den legten 15 Jabren gefannt 
und halten ibn für vollfommen ehrenhaft in 
allen Seichäftsverhandlungen und finanziell 
befäbiat, alle von ſeiner Firma eingegan= 
nenen Berbindlichfeiten zu erfüllen. 

Weſt & Truar, Großhandels = Drogu: 

iſten, Toledo, D. 

Waldirg, Kınnan & Maroin, 

Großhandels-Droquiſten, Toledo, O 

Hall’s Katarrh-Kur wird innerlich ge— 





nommen nnd wirft direft auf das Blut 
jund Die jchleimigen Oberflähen des 
| Syitems. Zeugniffe frei veriandt. Preis 


|75c. für die Flaſche. Verfauft von allen 
| Apotbefern. 
| 
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Gemeinnüßiges. 


in einem ſolchen Falle langfam in zehne | 
. — * I 
taujend Stüde zerhauen, wie der chine- 


— Im Baumpfähle in einen Zuftand 
zu verſetzen, daß fie eine lange Reihe 
von Jahren jicher und feſt jtehen blei= 
ben und nicht abbrechen, empfiehlt fich 
bei trodenem Holze das Anbrennen 
und bei grünem das Amprägniren 
Imit Rupfervitriol. Erjteres Verfahren 
| geichieht folgendermaßen: Sind die 
| Tannenpfähle durch und durch ausge— 
trocknet Tannenſtangen werden in 
der Regel ihres ſchlanken Wuchles und 
|billigeren Preifes wegen hierzu ausge— 
wählt — To kohle man fie nach dem 
Abrinden und Anfpigen etwas weiter 
an, al fie in das Erdreich fommen. 
Das angebrannte Ende wird jofort mit 
ganz heißem Steinfohlentgeer angeſtri— 
| hen und in einen Sandhaufen geitedt. 
Hier bildet der Sand mit dem Theer 
leine feſte Kruſte, welche das Eindrin= 
gen der Bodenfeuchtigfeit verhindert. 
| Ganz ‚grüne, ſaftige Pfähle dürfen 
nicht To behandelt werden, weil fie 
dann noc früher abbrechen, indem fie 
von innen heraus „ſtockig“ werden und 
durchfaulen. Diefe werden am vor— 
Iteilhaftelten mit Kupfervitriol ges 
tränkt, oder wie man jagt, impräg— 
Inirt. Nachdem man die Pfähle von 
|der Rinde befreit und angeſpitzt hat, 
Iftellt man den unteren Theil jo lange 
in KRupfervitriollöfung, bis dieſe in 
den frifchen mit Saft erfüllten Zellen 
Ibis zur halben Pfahlhöhe hinaufgezo 
gen tft, was ſich äußerlich an der grü— 
nen Farbe, welche das Holz hierdurch 
annimmt, leicht erkennen läßt. Diefe 
rlüfftgkeit, welche die grünen Pfähle 
für viele Jahre (es liegen Beiſpiele 
von 12jähriaer Haltbarkeit vor) ganz 
dauerhaft und fäulnißwidrig macht, 
bereitet man, indem man in einer 
Holzbütte, zum Beiſpiel in einem hal- 
ben Betroleumfaß, im Verhältniß von 
2:100 Rupferpitriol in Waſſer auflöft. 
Damit diefer recht ſchnell und in gro— 
ber Menge in das Holz eindrinat, fee 
| man die hineingeftellten Pfähle den 
volſlen Sonnenſtrahlen aus, wodurch 
fie oben ihren Saft ungeheuer raſch 
verdunſten laſſen. Je fchneller und 
ſtärker dies geſchieht deſto lebhafter 
ſteigt die Kupfervitriollöſung nad, 
deſto beſſer geht das Imprägniren von 
Statten. — Nach fünf bis acht Ta— 
gen ſchon ſind die Pfahle fertig und 
tönnen nun ſogleich in Gebraud ge: 
nommen werden. 





— Herbſt und Winter Gartenbau. 
— Die Vorteile, weiche das Umgra— 


ben des Bartenlandes vor Winter ges 
wahrt, bejtehen bejonders in Folgen— 
dem: Vas Yand wird, wenn es Ion 
um Herbſt umgegraden wırd und dann 


rau) vder ungehadt Liegen bleibt, 
durch Die Winterwitterung ungleich 


fruchtbaärer und milder gemacht. Es 
wiro jehr viel Ungezieſer, welches ſich 
um Die Herbſtzeit in Die Erde vertriecht, 
dadurch vernichtet, indem es durch das 
Umgraven derſelden wieder an Die 
Oberflache gebracht wird. Dabei em— 
pfiehlt es ſich, daß man dem Federvieh 
freien Zutritt zu dem umgegrabenen 
Lande gejtattet, denn gerade dieſes 
vertilgt dann eine große Menge des 
Gewürmes. Derartiges Ungeziefer fin— 
det ſich gewöhnlich im Gartenlande un— 
gleich mehr, als auf dem Felde, eben 
weil erſteres gewoöhnlich alljahrlich ge— 
düngt wird, alſo fetter iſt als letzteres; 
weiter auch, weil das Gartenland ſich 
feuchter halt, da es gewöhnlich mit 
Obſtbäumen beſtanden und dadurch 
ſtarter beſchattet iſt. Auch werden durch 
das Umgraben viel Untrauter zerſtört. 

Die meilten Gartengewächſe lieben, 
ebenſo wie die meilten Feldfrüchte, ei— 
nen gelagerten Boden als Standort. 
Man grade aljo im Frühling das ſchon 
im Herbit ungegrabene Yand nicht noch 
(einmal, jondern made dasjelbe nur 
| mit dem Rechen glatt. Ueberdies währt 
les im Frühling oft lange, bevor das 
Gartenland, welches haufig noch mit 
Bäumen ſtark bejegt ilt, gegraben wer: 
‚den fan. Je jorgfamer man vor dem 
| Winter das Yand umgräbt, teito grö- 
(Ber iſt der Vorteil. Was hiergelagt 
iſt, gilt freilich nur als allgemeine Re— 
Igel, und es giebt in der That auch 
ſolche Fälle, in denen es beſſer iſt, das 
|Yand erſt im Frühling umzjugraben, 
wie zum Beifpiel, wenn dasielbe vor 
Winter zu viel Feuchtigkeit enthält, 
denn dieſe würde durch das Umgraben 
im Herbſt noch vermehrt werden. Als 
allgemeine Regel gilt jowohl beim Gar: 
tenland wie beim der, dab der Bo— 
den nicht verbärten und damit das Ein 
dringen der Yuft in denſelben nicht ver: 
Iperrt werden darf. 












En 








Neueſte Nachrichten 


Ausland. 


Großbritannien. 

London, 23. Dezember. D e Abend: 
zeitungen bringen heute lange Leitartikel 
über die venezueliiche Frage, beichäftigen 
fih jedod mehr mit Dei finanziellen, als 
mit der polittichen Seite derielben. Wäb: 
rend allgemein Die Annahme feitgehalten 
wird, daf der von den Ver. Staaten ein 
genommene Standpunft unhalıbar iſt, iſt 
der Ton doch ım ganzen mehr friedlich, ob 
gleich fich über die finanziellen Schwierig 
feiten der Ver. Staaten eine beträchtliche 
Befriedigung kundgiebt 
ie Depeiche, welche Gladftone dem Ei— 
genthümer der New ort World, Joſeph 
PBuliger, in Ermwiderung auf DAS Geſuch 
des letzteren zuſandte, dem amerikaniſchen 





D 
ol 















Verlangt. 


Neipectable deutſche Männer zur 
Uebern ‚hme der Agentur für in jedem 
Haufe L.icht verkäufliche Artikel. Er— 
fahrung nicht nothwendig, einfache Ar: 
beit und qute Bezahlung garantirt. Je— 
der, der fich ein rentables Geſchäft zu 
gründen wünscht, oder fich einen guten 
Nebenverdienft verichaffen will, ſchreibe 
fofort für Girculare und foftenfreie 
Proben an 1796? 


E 3. Shoop & Co., 
No. 300 State Straße, Racine, Wis. 


weiter nichts als einen Wahlkniff geieben 
und der Botichaft Feinerlei ernitliche inter 
nationale Bedeutung zumeichrieben Die 
voriäßliche Heranibeichwörung eines io ent 











Bolfe eine Borjchaft üher bie jeßlichen Unglüds, wie es ein Krieg mit dem 
Be DR REDEN, N 2 Ulm tigiten Neiche der Welt fein würde, iſt 
ſonde a Die ößte Aufmertk lin 8 canadiichen Volkes meh: 
vamı regt tze aphirte, dat | daß Erael ß em Dirate eines Deipoten, 
fich die Ame AUT DRIN Sceidewege | ( ıt eines Führers einer 
beyanden, u das, wenn ſich ıhre Geſtn freien Nation. Trotzdem dür 
nung einmal dev falſchen Richtung zuge-Jfen die ı der Art. in welcher 
mwandt hatte, Da ht der Erde iM) yie Borichaft vor Preffe und der Be 
Stande iei, fie anderen Sinnes zu mahen; | yärferuna der Ver. Staaten aufgenommen 
daß ein Wort des Friedens ud der Freunde | worden it, dieſelbe nicht überſehen oder 


ichaft von Sladitone viel dazu beitragen 
würde, die Leidenſchaften abzukühlen, rı 








biges Denfen zu ermutbigen, und mog 
licher Weite Unheil zu verhüten. Glad 
ftone antwortete darauf! Mage nicht, 


mich einzumiichen. ES bedarf nur des ge 





funden Menichenveritandes; kann mit 
Vortheil nicht mehr jagen.” 

Die „St. James Gazette” ſagt 
morgen editoriell über Gladſtone's 
wort an Buliger: „Geſunder? nve 













ſtand würde den Stoß, Län 
der erhalten haben, v l Die 
Sache wird beigelegt werden tegt 
den Amerifa ol e ge 
Vortion Vern t zu Liefer oll 
ſtändig zu thun im Stande ſind.“ 

tn ſt ä immt 



































gleichgültig behandeln 


Cuba. 






Havana, 24. Dezember. Gomez 
imging mit feinen Truppen das ſpani 
be Heer, das in Colon vom General 


Campos periönlich befebligt wurde, und 
befindet fich gegenwärtig ſchon ziemlich weit 
westlich von dort, indem er gegen die Haupt 
jtatt einen Hayditreich auszuf 


zzuführen droht 
richt rief in Havana tiefe Beſtür 
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Feiertag, verihnauft Euch, . vr rg R Win bahnen 
{ icht unmönlich iit, d 
dem geiunden Menſck erſta fie fich ı 10) } Mit ey m e 
} u ie ſich nur noch wenige Meilen von Ma 
tend zu machen u erg Ense Gain 
Sie fügt noch bi J ı beide Se zas beranden, als die letzten Nachrichten 
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ten finden, 3 igen zur Uebe * intrafen, und te daun in St 
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feitgeiihlagen, obaleih angenommen wird, 
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daß dir Unterhandlangen varitber binnen 





Kurzem wieder aufaenommen werden. 
Es iſt der Pforte jedoch aelun gen, in den 
ver [denen Lro nun zwanztä tauſend 


welche Summe zur Be— 
er biefigen Beamten 
. Bon der Bezabluna 
deren, deren Gehälter 
verlautet nichre, und 





Pfund einzutreiben, 
zahlung der Schulter © 
verwendet wer 
der Soldaien und 
im Ridrtande tınDd, 
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deshalb ift die der Armee berrichende 
edenbei iahme brariften, und | 


Unzuft 
die 
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ige in feiner We 
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gen Provinz, entfternt Quintin Bondera 
oll mit ſeiner Truppenabtheilung bei dent! 
von Matanzas entfern- 
imonare gelegenen 


| etwa 20 Kilometer 
ten md micet dicht beiL 
Orte Sumidero ſtehen. | 
| Darımo Gomez iſt amtlichen Angaben | 
| zufolge bei ver Plantage Ciervo im Diftrift | 
Jaquez Srande und im der Richtung der | 
Srand Gienana Docidental de Yapata, | 








eines riefigen Dlarichlandes, in welches er | 
ſich im Notbfalle in jüdlicger Richtung zu: 
rückziehen fönnte, um einer etwaigen Ver-⸗ 


|fglgung dur die ipantden Truppen zu 


en geben 

















—— JAus dieſen Nachrichten erhellt, daß die 
Montreal, 23. Dezember. drei Eubantichen Heeresabtheilungen fich | 
fängt an, Die K ine etwas eruſter reits nördlich bei Summdero unter Banz | 
anzujeiı |! | zu Anfana der Fall hera, teils unter Maceo bei Gimarronas, | 
war. Das 59 Batatl lches Fatt ganz und teils unter Gomez bei Jaquey Grande | 
aus oo! nengeteii Im tr der Provinz Matanzas weitlid von Co | 
Haupia Srafichaft Ster To: befinden | 
hu wel Berte digung Der| Diegenane Stellung der ipaniichen Trups | 
Grenze ſüdlich von Mount Royal in ertter | pan it nicht bekannt; nad den neuejten Bes | 
Lisie zuſalenen 0, \ tihten concentrirten fich die Spanier jedoch | 
bu m die nadhıteh wabeldepe bei Union de NRıyas Sumidero aber, wo | 
S Sie wegen der Verit Rardera's Nbtbeilung ſteht, liegt in nörd 
Gi ns voll ichr Rchtung und mur ein wenig Öftlich 
im vu ei wriegserflarung WETDEN | yon Union de Reyas, und Bandera würde 
wir dic Zahl umierer X wroreifachen.” | auf dieie Weile feine Schwierigfeit haben, 
Der bieiiae „Star“ erbieter ſich beute, nördlich von Unton de Reyas und jüdlıch 
ein Regiment anszurüften und fiir die Aır- |von der Stadt Matanzas nad Havana vor: 
gehörige der Leute deſſelhen im ‚Falle eines | zurüden. Bandera würde ferner im Stande 
Frieges Sorge au tragen. Das Blatt jaat: | jein, die Truppen, welche Macen angreifen 
„Die Benölferung Ganada’s hat in der Bot: | iollten, wi Cimarronas im Nüden anzu 
fhaft Braiident Clebeland's andenGongreß | greifen, oder er Fönnte fih aud mit Maceo 
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Haltet feſt am Alten, 
es wird euch nicht gereuen! 
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den Ungläubigſten von dem Wert 
Alpenhräuter @lutbeleber 
kann nur durch autorifirte Agenten 





$orni’s Alpenfräuter Blutbeleber, Kt 


Deutfhe Heilmittel, hat die Probe eines Jahrhunderts beftanden 
und Taufende bezeugen feine wundervolle Wirfungsfraft. Schreibt für 
das Blatt „Der Kranfenbote‘‘, die darin enthaltenen Zeugniſſe werden auch 


Man wende ſich um Auskunft an: 


DR. PETER FAHRNEY, 


12-114 S. Hoyne Ave,, 












das bewährte 


be des Mittels überzeugen. Ferni’s 
ift nicht in Apotheken zu finden, fondern 
oder direft bezogen werden. 


CHICAGO, 


| vereinigen, jo daß fich die zwei Injurgenten= 


jabte:lungen auf irgend einen Truppen: 
|törper werfen fönnten, der geichidt werden 


würde, um Gomez im Jaquez Grande Di: 
| ftrift anzugreifen. 

Reguläre Truppen und Freiwillige jollen 
an allen ſtrategiſch wichtigen Punkten auf 
Ineftellt und zwei Kriegsſchiffe zur Verſtär— 
fung des bereits in jenem Hafen befindlichen 
Geſchwaders unterwegs jein. Nach der Anz 
gabe der Behörden befinden ſich Hunderte 
von Familien von der Provinz Matanzas 
auf der Flucht nach der Haupitadt der Pro— 
vinz, während auf der anderen Geite die 
Sniurgenten behaupten, daß ſeit ihrem Ein- 
treffen in jener Provinz zahlreiche Bewoh— 
ner fich ihnen angeichloffen hätten. Die 
Behörden von Matanzas verhaften malen: 
haft Leute, die im Verdacht ftehen, mit der 
NRebellenarmee zu ſympathiſiren und heute 
wurden daſelbft 48 Perionen verhaftet 
Die hiefigen Kubaner, welche mit der Ra: 
bellion iympatbifiren, bebaupten, daß eiue 
Volfserbebung in Matanzas ftattfinden 








herweiſe jteben fie | 
den Beſitz der von | 
ſind heute Mor 


p 


reits herausgeſcha 





waren 








werde, wenn Bandera nahe genug an die 
Stadt herankäme, um einen Erfolg der Er— 
hebung zu fichern. 
Hier ı der IImaenend werden, troß 
angeblichen ungünftigen © 
ni en, die Arbeiten für die 
una Havana's mit möglichiter Energie 
fortgeiegt und alle regulären Soldaten und 
Freiwilligen, welche irgendwie entbehrt wer— 
den können, werden ſchleunigſt nach der 
Grenze geſchickt. Lebensmittel und Vieh 
werden herbeigeſchafft und Alles deutet auf 
die größte Aufregung und Beſorar i 
Zuſtand, der ſo gar nicht zu den 
öffentlihten Berichten über ſpaniſche Stege 
und Niederlagen der Inſurgenten paßt 
Viele Leute find hier feſt überzeugt, daR, 
wenn es Gomez gelingt, feine Truppen bis 
auf eine nicht allzu weite Entfernung von 


und 


Stellun 















| Havana vorzuichieben, eine Erhebung der 
| biefigen Freunde der Inſurgenten fehr 
| wahricheinlich iſt. 
Inland. 
Naſhville, Tenn., 20. De. Einer 
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Kinder zu verwenden. | { 
Margaret Tate von Grand Rapids, Mich., 
deflamitte das Gedicht: "We are coming." 
Darauf wurde Gouverneur Atfinion der 
Verſammlung vorgeitellt. Prof. N. R. 
Wriabt von der Savannah-Schule hielt 
eine Rede über die Gerchichte der Negerer— 
ziehung im Süden und Prof. Iſaiah T 
Montaomery iprab im Namen der Gomez 
miffäre über das Negergebäude auf der 





* oh 
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Meltausftellung. 
Philadelphia Ba, 25. Dyy.— Der 
Straßenetienbabntrubel brach heute von 


Neuem 105, indeffen wurden die Unruhen 
im Keime erfticft und der Verfehr wurde 
nicht weiter geitört. An mehreren Wagen 
die Fenfter zertrümmert worden, 
dDoh war Niemand verlegt worden Die 
Unruhen eveigneten ſich an Sirard Ave, 
indem die Er:ötreifer bekmipteten, daß 
der Abtheilungsiuperintendent, als er heute 
Morgen den Betrieb eröffnete, das am 
Montag Pan der Compand mit den Strei 





fern vereinbarte Uebereinkommen durch 
ie Bevorzugung don neuen oder Neicht- 
unionleufen verleßt babe. Die alten Ange: 


jtellten votteten ſich zuſammen und machten, 
nachdem fte eine Zeit lang ruhig zugeſehen 
hatten, wie die Wagen mit ausipärtigen 
Motorlenten und Condukteuren bemannt 
abfuhren, einen Kramall. Die Geleiſe 
murden veriperrt und es dauerte micht 
lange, io hatte fich ein ettva 10,000 Köpfe 
itarfer Mob versammelt, der anfing, die 
Wagen mit Steinen zu bombardiren. Eine 
Abtheilung berittener Polizei wurde her: 
beigerufen, welche in kurzer Zeit die 
Menge auseinandertrieb. Mehrere Ruhe: 
ftörer wurden verhaftet. Auch an den 
Linien der 2. und 3. Straße fam es in 
Folge der nämlichen Urjache zu Unruben, 
die jedoch bald aufhörten, als die Com: 
vanyh Sich bereit erklärte, die alten Arbei— 
ter wieder anzuftellen. Auf den übrigen 
Linien waren die Wagen fait durchgängig 
mit alten Angeitellten beiest, io daß bier 
die Ruhe nicht geitört wurde. Heute 
Abend fuhren alle Wagen unbeläftigt wie 
aewöhnlih. Um 2 Uhr beute früh find 
die baditeinernen Etallungen neben dem 
bübichen Landhauie des Wräfidenten der 
Union Traetion Company, John Lomber 
Welſh, in Germantomn bis auf den Grund 
abgebrannt, wodurch ein Schaden von 
$20,000 angerichtet wurde. Wegen der 
Erbitterung, welche genen Welſh wegen 
ſeiner Haltung im Streif berrichte, ift Die 
Vermuthung, daß das Feuer durch Brand— 
ftiftung, entitanden ift, nur allau gerecht: 
fertiat, wenn gleich Welſh behauptet, daß 
der Brand dur die Fahrläifigfeit eines 
der in den Stallungen bedieniteten Leute 
verursacht worden fei. Die Volizei wird 
die Sache des Näheren unterjuchen. 
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Die ihr ein Heim ſucht — 
Hier ift eine Gelegenheit! 


Das Land: Departement der Northern Pacific Eiſenbahn-Geſellſchaft 
bietet feil zum Verkauf 75,000 Ader jhönes Aderbauland in dem berühm- 
ten Red River Thale in Norman, Clay und Wilkin Gounties in Minneſota. 

Inder Lage undim Charakter des Bodens ift diefes Land 
dem der weſtlichen Mennoniten Anfiedlung in Manitoba jehr ähnlich. 

Diefe Gegend ift befonders günftig für die verfchiedenen Getreidearten 
jo wie harten Weizen No. 1, Hafer, Gerfte, Welſchkorn, Roggen, Rein: 
famen; auch für Kartoffeln, Gras, Garten-Gemüfe und Rebenfrüchte 
aller Art. Natur: und zahmes Gras liefern eine fichere Ernte, mwelches der 
Schafe und Viehzucht ſehr zu Gunften kommt. 

Der Regen ift gefihert und genügend, und in Brunnen von 10 bis 
30 Fuß Tiefe erhält man gutes Wafler. 

Harte Kohlen, ein gutes Brennmaterial, find für 
per Tonne zu faufen, und Brennholz tauft man für $1.50 bis $ 


per Cord. 


— — ⸗e 


32.50 bis $5.00 








3.00 


Bauholz für Haus und Stall fauft man für $15.00 bis $18.00 das 


Tauſend. 


Das Klima ift ſehr geſund und gänzlich frei von Malaria. 
Eine Anzahl Glieder der Mennonitengemeinde haben ſich kürzlih in | 


der Umgegend von len Land gekauft. 
Herr Peter Janſen von Janjen, Nebrasfe, | 


fota und von Nebrasfa. 


welcher unten den Mennoniten jehr befannt if, 
im Gentrum diefer Mennoniten Anfienlung, nahe Nlen. 

Diefes Land wird vom Land-Departement der Northern Paci- | 
fie Eifenbahn-Gefellitaft für 4.00 bis 10.00 per Acker verkauft, 
wirklichen Anftedlern zur Bezahlung er: 


und zehn Auhre den 


Sie famen vom ſüdlichen Minne: | 


faufte ſich 640 Acker 


laubt, ein Zehntel baar und das Uebrige in gleichen jährlichen Anzahluns | 
| ER Erläuternde Girculare werden portofrei zugefandt. 


gen zu 6 Brozent Zinfen. 


Menn ihr direkt von ung kauft, beipart ihr euch alle Commillions- 


roſten. 


Wenn ihr mich in Kenntniß ſetzt kann ich vielleicht unſern reiſen- 
Den Auswanderungs-Anenten, Deren Aulius Siemens, wel— 


cher den meilten % 
euch enden, 


Bezug auf dieles 


der euch genaue Auskunft geben, 


zundſchauleſern in freundlicher Erinnerung ſteht, zu 


und alle Fragen mit 


and beantworten fann. 


Um Landkarten und Belchreibung, welche koſtenfrei zugelen 


det werden, und um andere Auskunft über bie 
an 


Pacifie Eifenbahn, wende man ſich 
Ki; Ü 
— U, 
WM. HAPHIPPS, 
Land Commissioner. 


Länder der Northern 


14195 —13'% 


W. MOTT, 


Gererai Emigration Agent, 


St. Paul, Minnesota. 


Neue mennoniliſche Anſiedelung ⸗ 


auf dem Ländereien de 
Suburban Land und Invellment Comp. | 
am 


Peſſemer Jrrigation Canal in Puehlo Counly, Loforade. 


>00» 
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Die Gründung d deln jt das Ergebniß gründlicher Prüfung der Yanz | 
Dereien und Bewäſſeru Ve tin) h drei vertchiedene, mennonitiſche Prüfungs- 
Commiſſion die im Frühji M Kanſas hierher entſandt worden waren 

Der Anfang zu Dieter Xı m mit 11 Kamilien gemacht. die ich im 
> Parzellen von 10 I ite inſtiger zen käuflich erwor 

ind ihre Glautensbr i, ſich ihnen au li av 
kunft ertheilt: 
C. B. SCHMIDT, Pueblo, Colorado. 
Marktberi Die alidemührte Holzerhaltuugs-An ⸗ 
farbe Carbolineum Apenarins 
27. Dezember 1899 verſchicken wie in Fäſſern von 5, 10, 15, 20, 25 unt 
‘ o vötfrei mb fahfret an Hertel tati 
Ghicaso, 30. um“ wird eh et zum Anftrich | 
Weizen — 59 50 Zännen. Fenzpfo inbmühlen, Sti 
Im 243975 d t, Waflertrögen #, unb allem Ho‘, | 
kat BEREITEN IT 17; r inter der Erhe Im Sühbnerflall ; 
| Hafer, No. 2. i 2,6 in Nabifaimittel zur Vertilgung 
” 20H | 
10 175 Schreibt für Circulare und Zeugniſſe an bie 
Kühe 140 -365| CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING €0., | 
2.05 6.00 128 Reed #t.. Milwaukee, wi: 
Schweine 2.50 -8. 57- — —— — — 
— ” * 
% + 
Milwautee, Wis. Bihliihe (Gef hi ch tFr 
ER EEE, 2 
BEN. 8... 31 — 9x 
Gerſte No Alten und Venen Teſtaments 
Viehmarkt durch Bibelſprüche 
LEERE $ 2.65 450 und zahlreihe Erflärungen er 
an 3.00 = läutert. 
— PFOERUETETLEUETUTT an... 40 Gents p orto fre i. 
Milchkühe.............4 8.00—32 Ä — 
Kühe... E RENT {1 25 — 1.75 | Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind 
TREE ER 3.40 — 8.50 * a a 
2 EN 2.00 - 2.795) Shormahers _ mm 
FE LEER 3.00-—- 3.75 2 
— Geflünel-Almanad; für 1896 
Minneapolis, Minn. Boiler, größer und fchöner als je zuvor. Enthätt | 
Meisen EEE 52 — 544 | beinahe 100 Seiten lluftrationen und Leſeſtoff; und 
* A —— Beſchreibungen von fönfzig der beſten Geflügelarten 
C. C. Shoemafer bat ſich nach jahrelanc Erperis | 
Dulutb, Minn. mentiren den Ruf eines r — Seflünelsüichters | 
Mei 525583 | erworben und feine Belehrunger d Beichreibungen | 
Weizen........- BENEREe U” a 3% könnten Mandem von —— Wen nu —— | 
A Preife: 
* St. Louis, Mo. 5716 1 Eremplar, portofrei $ .15 
N So UT Eu 123 5 Gremplare 65 
Mais, No. RR Eat 24 —241 12 156 
Hafer, No. %............ 23 — 23) 3 . ö 3.95 
Ne RR SER 32 Mer 50 oder mehr Exemplare wünicht, er: 
‚ hält fie zum Verbältniß von 88.00 per Hun— 
u Viehmarkt. dert und bezahlt ſelbſt die Verſendungskoſten. 
Stiere . .... .......... 83 25 4.75 Wenn mehr als 25 Exemplare beſtellt werden, 
EEE 2.4.48. 50060600 3.20—3.50 iſt die billigite Veriendung per Fracht und die 
_—— ſchnellſte per Erpreß. Thätige Agenten wer: 
KRanfas City, Mo. den gewünscht. 
rn © Um Ausfunft und mit Bejtellungen wende 
Weizen En OT 53 —54} man ſich an die 
A TE 2233 —23 2 ira 
ET 15 —16 | Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 
u. matt 3. 3. Enh, M.D 
a 293 | + A . nb, zul. U, 
Ei . ........... —*2c————— Chirurg und Augenarzt. 
ä ,,—,— 3.00—3.1! i j * 
ER Er Ne Bollziehe ale Arten von dirurgiichen 
* * Operationen an dem menſchlichen Körper 
Frei für alle Leſer als Entfernung von Gewächſen, Krebs, zu— 
— rechtmachen und zurechtſtellen von ver' n= 
Der „Rundihau‘! Ich ‚werde irgend | #afteten und verfrüppelten Bliedern. Heile 
einem Leier der „Rundſchau“ eine Woche | alle Formen von Bruch mit beitem Erfolg. 
Behandlung des berühmten Auch bat mir meine Methode in der Be: 
ultralifchen Glektro iu |dandlung von Augenleiden die da medizi— 
a ſt ch j v niſcher oder chiruraiicher Behandlung be: 
Heilungsverfahren frei zuſchicken, oder) durften die beften Erfolge bereits gefichert. 
fieben Wochen Behandlung für $1.00, ge: | Batienten aus der Ferne finden in meinem 
gen Katarrh, Nieren: Leber: und Magen: | Hofpital heimathliche Herberge und forg: 
ſchwächen, Rheumatismus, Kopfichmerzen | fältige Pflege. Bin bereit nad) irgend einer 
oder unreines Blut. Sendet eure Adreſſe. Gegend oder Teil der Ver. Staaten zu 
Ich wüniche in jedem County einen Agen: | fommen entweder als conjultierender Arzt 
ten meine volle Lifte Familienmedizinen zu | oder um Operationen zu vollziehen. Tele: 
verfaufen. Weitere Auskunft wird auf | graphiiche oder briefliche Anfragen oder An: 
Wunſch gegeben. ‚Schreibt engliich wenn | meldungen werden prompt erledigt. 
paſſend und adreffirt an Adreſſe: —XR 

Dr. ©. J. Worſt. J. J. ENTZ.M.D., 

3705 ⸗ o E. O. W. Afhland Ohio. HILLSBORO, KANS, 





A. D. Warnzx, 
lt. Lake, Minn,, 
fauft, verfauft und vertauicht bewegliches 
und Grundeigentbum. DBeiondere Auf: 
merfiamfeit wird Anfiedlungsluftigen ges 
widmet. Macht Geldanlagen und Anleis 
ben für Privatleute. Schreibt Kaufbriefe 
und gerichtliche Schriftitüde. Einfaifirung 
bon Geldern und Verficherung. Verkauft 
eultivirte und uncultivirte Farmen auf Zeit 
gegen fleine Anzahlung. 295— 1% 

Alle Fragen bereitwilligit beantwortet. 
Schriftliche Anfragen erwünict. 


350 
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26’96 
P. Bidhert, M. D. 
Someopatifcher Arzt. 

Führe alle Arten wundärztliche Operating» 
nen aus. Behandle Frauen: und Kinber- 
Krankheiten, ſowie Krankheiten des Auges 
und des Obhres. 

Behandlung chroniſcher Krankheiten und 
Brüche eine Specialität. 

P. Richert, M. D. 


Soejjel, Marion Go., Kane 


13'95——12'96 


| Sichere Genefung aller Kranken durch bie 


wundermwirfenden 


Exanthematifchen Heilmittel 


(auch Baunſcheidtismus genannt.) 


Nur einzig allein echt zu haben von John Lindes, 

Special:Arzt der Granthematiichen Heilmethode, 

Dffice, und Nefidence 948 Proipect Straße, Eleveland, 
Ohio. Letter Drawer W. 

Man hüte fich vor Fälſchungen u. faliche Unpreifungen. 


ZENuE 


Der Blinde Jehend, 


[ZH war zwei Jahre blind. "wg 
Frau Anna Halder, Battle Greef, Mid. 
7 Sabre blind 
Die Medicin heilt Starr, Re 





ll, entzündete 


Augenlieder, wehe, trübe, hitzige, laufende, 
rothe und ſchwache Augen, doppelt Sehende 
du. f.w. Kann per Erpreß bezogen werben. 


G. MU, Ruſſiſche Ratarrh-Bur 


heilt alle Arten Katarıh bis auf den Knochens 
Eine Flaiche 50 Gents. Kann durch 

die Poſt bezogen werden. 

"N, B. Vriejen lege man Roitmarfen bei, 

GOTTFRIED MILLBRANDT, 

CROSSWELL, Sanilao Co., Mich. 








Binnerne Hemdbknöpfe 


mM 1 teßt ber 
nd jendet fie überall hin pofifrei gu 


wie fie vo 


Unterzeid 





ennoniten gebraucht werben, 









ir 
ven: 


» 


ı Groß (12 Dutzer s.36 Canadiſche 
10 3.50 ° Poftmarten nicht 
< 8.50 erwunſcht. 


Muſter auf Verlangen. Adreffe: 
KORNELIUS D. LEMKE. 
Mountain Lake, Minn. 


5 


'Home Seekers Attention. 


We have 
ural land 
fl g at m t« 
Near K. R. Stations, t 
and St. Panl, 109 


150,000 acres of choiee Agrieult 
rn Minnesota, which we are 

ÜU) per acre on easy terms, 
niles from Minneapo- 


in enst« 









Hi miles from Duluth and 
West Superior, right in the bonanza wheat 
belt of the Northwest, healty eli te. good 
water, plenty of wood for bui ınd fuel 


purposes. AN IDEAL PLACE FOR A HOME, 


| We are locating ColoniesofMennonites, Dunk- 


ards, and Amish: Cheap exeursion rates from 
all points in the Eastern and middle States, 
on the first ofeneh month. 33,95 6,96 
For further information write orapply to the 





— 


| Geo.A. Moomaw Land and Improvement Go., 


504 Gorn Exchange, Minnsapolis, Minn, 


‚Grand Galifornia Encursion, 


A California Excursion of Business and 
Professional Men will leave Chicago and 
St. Paul Thursday, January 2, an 
February 6, 1896, in Pullman Tourist 
Sleeping Cars, over the Chicago, Mil- 
waukee & St. Paul, the Union Pacific and 
the Southern Pacific Railways, via Omaha 
and Ogden, for Sacramento, San Fran- 
cisco, San Jose, Monterey, Los Angeles 
and the Fruit Distriets of California. 
Best of company; lowest possible Tourist 
rates; Tourist Sleeper -- double berth 
(rorm for two persons)—from Chicago or 
St. Paul to San Francisco, $6.00. If you 
are going as tourist, or to settie in Cali- 
fornia, take this train, and vou will have 
the best company and comfort. Sleeping 
car berthe should be engaged at once. 
Send orders for bertb, with cash. to F. 
H. Thorvp, City Ticket Agent C., M. & St. 
P. Ry., 365 Robert street St. Paul, Minn., 
or C. N. Souther, Citv Ticket Agent ofC., 
M.&St.P. Ry., 95 Adams street, Chi- 
cago, Ill, 

For particulars and rirculars apply to 
nearest Ticket Agent. or address S. Sher- 
in. Excursion Mansger, Palmer House, 

hicago. M. 


CALIFORNIA IN 3 Dars 


Without chauge of cars. Allmeals served 
in dining care. Palace drawing.room 
sleeping cars and tourist sleepers are run 
through to San Francisco and Los Ange- 
les without change, leavıng Chicago daily 
via the 


NORTH-WESTERN LINE 


Through Tourist Sleeping Cars Chicago 
to California dailv and PERSONALLY 
CONDUCTED EXCURSIONS every 
Thursday. VarIable route tourist tickets 


VERY LOW RATES, 


Detailed information and descriptive 
pamphlets will be mailed free on appli- 
cation to W. B. KNISKERN, General 
Passenger and Ticket Agent, CHICAGO. 
Agents of connecting lines sell tickets 
via the 


CHICAGO & NORTR-WESTERN RT. 
Incubatoren 3 Brülmaschinen. 


Neueft verbefierter Sofiem beifer 
Bafferröbren. Belter Incubator 
im Marft. Bir garantiren, daf 
fie beiriedigen. an ende für 
„ unfern jhön illufirirten beihrei- 
>> benden Katalog. Wird portofrei 
> nad) jeder Adreffe gefandt. 
Shoemaker Incubator 004 
Bor 850, Freeport, I 



















